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IV .

Die Einführung der Proportionalwahl scheitert einstwei-

an dem Widerstand des Zentrums , der durch die Hal¬
ber Regierung unterstützt wird . Tie Gründe des Zen -

gegen den allgemeinen Proporz sind rein partei -
' -scher Natur . Wo das Zentrum Vorteile vom Proporz
'
sen kann , ist es unbedenklich für denselben. Deshalb
es seinerzeit beim Kampf um das direkte Wahlrecht sich
den allgemeinen Proporz erklärt . Heute will es ihn

für die Städte mit mehr als einem Abgeordneten . Ob'

l der Proporz gerade in diesem Falle seinen Zweck nur

ungenügend erfiillen kann — die Zahl der Kreise und

Abgeordneten ist viel zu klein — fordert es ihn , einmal

Sicherung gegen seinen großstädtischen Mandatsbesitz
dann in der Hoffnung , das eine oder andere städtische

Mt noch erobern zu können . Die Einwände der Re¬

gegen den Proporz sind nicht stichhaltig. Soweit
Gefährung der Bezirksinteressen in Frage konmrt, könnte

dadurch begegnet werden , daß man das Land in 4 Be
einteilt . Dabei kämen alle berechtigten Bezirks !nte-

oollauf zur Geltung , zumal die Parteien in ihrem
n Interesse bei der Aufstellung der Kandidaten eben-

* genügend Rücksichten walten ließen.
Der Proporz ist vor allem deshalb notwendig , um zu
Indern,

'daß eine politische Mehrheit im Landtag vermie »
-wird , die keine Mehrheit der Wähler hinter sich hat .

den , Grohblock hätten wir ' eit dem Jahre 1905 und
8 obwohl die Rechts an Zahl der Wähler immer in der

Hberhsft blieb , im Landtag eine Mehrheit der Rechten.
*

diesem Grunde muß , so lange der Proporz nicht zur
«hrung gekommen ist, der Großblock in Aktion bleiben,
m ändern alle Entrüstungen gegen den Großblock nichts .

di er politisch noch nicht funktioniert , ist eine Sache für

§ . Tas Zentrum geht jede Blockbildung ein , von der es

( Vorteile verspricht , heute mit der Rechten, morgen mit
( Linken. Die Linke kann das nicht, denn ihr politisches
lleresse gebietet unter allen Umständen die Verhütung

politischen Mehrheit der Rechten . Dagegen helfen alle

nßch noch so berechtigten Gefühls - und Agitationsmomente
~lir müssen uns in Geduld üben , denn die politi -

i Fehler der Linken in der Vergangenheit lassen sich nichr

Handumdrehen wieder, gut machen.
Die R e f o r m der S t ä d t e o r .'d n u .n g wird kom-1

Wenn auch Herr v . Dusch sie rundweg ablehnt , so
Herr v . B o d m a n die Notwendigkeit der Reform an -
mit, wenn er sie auch nicht für so dringend hält . Hätte

im Ministerirmr Kenntnis von den wirklichen Verhält -
n . so würde man die Reform längst dmchgeführt lmben.
Hinweis , daß man erst vor wenigen Jahren die Städte¬

geändert hat , ist nicht stichhaltig. Wir leben in
Zeit rauhester Entwickelung , mit der man auch auf

Gebiete des Verfassnngslebens rechnen muß . Tas war
- der große Fehler in der Vergangenbeit , .

'daß man.
Mbte . Verfassungsänderungen dürsten nur alle paar
Schrzchnte vorgenonnnen werden . Dadurch sind wir in der

^tischen Entwickelung und Kultur so stark im Rückstand
buchen .
Von einer Ab'chafstmg des Treiklassenwahlrechts will die
erung nichts wissen. Auch das Zentrum stemmt sich da-

nnd die Na tion Illiberalen geben ihren Widerstand nur
Not gehorchend, nickt aber dem eigenen Triebe folgend,

Sie möchten am liebsten noch die „weitere Entwicke-
abwarten " d . h . es beim Treiklasienwahlrecht belassen.

, ,eit haben sie offenbar begriffen , daß sie mit einer solchen
ung untor die Räder der Entwickelung geraten . Tas

-cklassenwahlrecht ist unhaltbar geworden und die
M für seine Verteidigung fallen bei näherer Unter -

derselben in sich , zusammen wie ein umgeblasenes
Maus . Abgesehen von der Ungerechtigkeit an sich ,

^ das Dreiklasseuwahlrecht enthält , widerspricht die Be-
llmg . daß die Bürger , welche höhere Umlagen bezah-
»uch in höherem Maße die Allgemeininteressen berücksich-

den offenkundigsten Tatsachen . Man braucht nur an
Bodenpolitik zu erinnern . Was ist da in den .gro-

Matten mit Rücksicht auf die persönlichen Jn -
«n gesündigt worden . Das läßt sich in Generationen

, "ichr gut machen.
die sonstigen Einwände gegen das gleiche Wahl -

. sind hinfällig . Die Erfahrungen überall dort , wo es
i besteht , widerlegen alle dagegen vorgebrachten Be¬

ugen . Was hat man von der Einführung der direk-
Wohl zum Landtag alles befürchtet. In WirstiÄeit sind

egoistische K las s e n interessen der Besitzenden,
hinter allen diesen Einwänden stehen. Es ist eine allen

«rgen widersprechende Behauptung , daß die Besitzen -
ein arößeres Gemeininteresse bekunden, als die breite

Masse der Bevölkerung , das Umgekehrte trifft zu.
Ueberdies werden die Steuern und Umlagen der Besitzenden
doch nur von der Arbeit der Nichtbesitzenden bezahlt . Diese
dafür , daß man ihnen einen erheblichen Teil des Wertes der
von ihnen geleisteten Arbeit vorenthält . durch politische Ent¬

rechtung zu bestrafen , ist eine himmelschreiende Ungerechtig¬
keit.

Die Angst , als ob die Sozialdemokratie , wenn sie ans
dem Rathaus da und dort die Mehrheit erhielte , eine der ge¬
stunden Entwickelung gefahrdrohende Mackst ausüben würde ,
ist absolut unbegründet . Auch hier beweisen alle Erfahrun¬
gen das direkte Gegenteil . Daß der Staatsminister mit
diesem spießbürgerlichen Argument die Klassenwahl vertei¬

digst , zeigt auch, wie fremd er den tatsächlichen Verhältnissen
gegenübersstht . Zudem ist das Dreiklassenwahlrecht nicht
selten ein Privilegium auf hohe Hypothekenschul -

den und dann und tvann sogar ein Privileg auf den gelei¬
steten Offenbarungseid . . ,

Je früher damit aufgeräumt wird , um fo besser . Die
Verwaltung der Städte inuß erheblich vereinfacht und von
der Fesselung befreit werden , welche die Ausdehnung der g e-

m e i n w i vtsch östlichen Tätigkeit hindern .
'

Dazu ist
ein auf , breiter demokratischer Grundlage aufge-
bausts Wahlrecht nötig , . denn , nur dann kann man die
Stadtverwaltung so vereinfachen , wie es notwendig ist/ ohne
gleichzeitig die staatsbürgerlichen Rechte der Bürger zu be¬
einträchtigen . Der ' Minister , welcher diese Reform durch¬
führt, , wird seinen Namen mit leuchtenden Lettern in die
politische Geschichte Badens eingraben .

, - ■ . ; . . . :*./r
" " - \ ,

Bom Krieg.
Dnitscher AMerichl

Neue Angriffe der Engländer .
Großes Hauptquartier , 15 . Juni . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

In Flandern setzte nach verhältnismäßig ruhigein Tage
zwischen Z) pern und Armentieres gestern abend 8 .30

Uhr starkes Trommelfeuer ein , dem an der ganzen Front
englische Angriffe folgten . Sst drückten nach Kämpfen , die

an einzelnen Stellen bis zur Nacht andauerten , die Sicherun¬

gen zurück , die unsere weiter östlich liegenden Kampflinien
zwischen Hollebeke , Tcuveqrund und südwestlich von Warne¬
ton seit dem 10 . Mai erfolgreich gegen Erkundungsvorstöße
der Engländer verschleiert haben .

Nördlich des Kampifeldes bis zur Küste nur geringe Ar¬

tillerietätigkeit . Im Handstreich hoben Stoßtrupps eines
niederrheinischen Regiments am Merkmal einen belgischen
Posten von 25 Mann auf .

An der Artoisfront griffen die Engländer morgens
nach heftigen Feuerwellen unsere Gräben östlich von Monchy
an . Sie brachen an einigen Punkten ein . wurden jedoch durch
Gegenstoß der Bereitschaften sofort hinausgeworfen . Ein

Grabenstück westlich des Bois du Sart ist noch in Feindes¬
hand .

Abends stießen mehrere englische Bataillone östlich von
Loos vor . Auch hier wurden unsere Stellungen durch kräf¬
tigen Gegenangriff gehalten .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin des Dam es lebte in den Abendstunden

der Feucrkampf zu beiden Seiten der Straße L a o n - S o i s-

sons und am Winterberg auf .
Unsere Stoßtrupps brockten von Unternehmungen gegen

französische Gräben nordöstlich von Braye westlich der

Suippe -Niederung und auf dem östlichen Maßufer Gefan¬
gene und Beute zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine größere Gefechtshandlung .

Qestlicher Kriegsschauplatz
Lebhafteste Artillerietätigkeit bei S m o r g o n , westlich

von Sud und an den von Zloczow und Haliez ans Tarnopol
führende Bahnen .

An der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert .
Der 1 . Generalquartiermeister: Ludendorsf.

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin , 15 . Juni , abends . (Amtlich.) In Flan¬

dern Feuerrätigkeit ' wechselnder Starke . Im Artois

sind morgens bei Lens und B u I e c o u r t englische
Angriffe gescheitert .

Sonst keine besonderen Ereignisse .
'

Sonnige KriegMchrWeu.
Weitere 19590 Tonnen versenkt .

WTB . Berlin , 16. Juni . (Amtlich .) Durch die Tätig »
keit unserer U -Boole aus den nördlichen Seekriegsschau»

piötzen sind weitere 19 000 BRT . versenkt worden .
Unter den Schiften befinden sich u . a . : ein engiijcheL

Tcmköampser vom Aussehen „Kbnakry " mit Oel nach Eng¬
land , ferner ein großer tief beladener Erzdampfer und zwei
unbekannte Frachtdampfer , die mit Toppelschuß vernichtet
wurden .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Das neue ungarische Kabinett .

WTB . Budapest , 15 . Juni . Der König hat in der

heuftgen Audienz auf den Vorschlag des neuenMinisterprüsft
denken Grafen Moritz Esterhazy nachfolgende Mitglie¬
der des Kabinetts ernannt : Minister des Innern : Gabriel

Ugron ; Finanzminister : Dr . Gustav Gratz ; © cm*

delsmmister : Graf Bela Sereny ; Unterrichtsmini '

ster : Graf Albesrt Appony ; Justizministeix :
^

Wll-

heun Vazsony . ; Minister am Hoflggw des Königs :

Graf Theodor B a t t h a n y ; Minister für Kroatien : Gras
Almar Z i ch y ; Honvedminister : Feldmarschalleutnant Ale-

xander Sz ur m a i.
Die Blatter begrüßen das neue Ministerium als ein Ka¬

binett der Wahlreform , das eine neue Zeit der demokratischen
Reformen eröffnen werde .

Keine formelle Abdankung König Konstantins .

Rotterdam, 15. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Ter Manchester
Guardian spricht in einem Leitartikel die Erwartung aus , daß .
Alexander nur dann König von Griechenland bleibe , wenn
die Griechen das,selbst. wünschten . Das griechische Volk müsse selbst '

übe: seine Zukunft entscheidet und wenn es eine Republik
wolle , müsse es sie erhalten . Tie „Times " lenft die Aufmerksamkeit
daraus, daß der Minister Z a i m i S in seinem Brief an den Ober- >

konmrissär Jonnart nicht erklärt , daß der König abdanke , sondern
nur , daß der Körrig beschlossen habe , mit dem Kronprinzen das
Land zu verlassen und daß er den Prinzen Alexander zu seinem
Nachfolger bestimme. Strikte genommen, liege keine Ab¬

dankung vor . Aber es sage auch niemand, daß Prinz Georg
den Schritt billige . Das Blatt hofft , daß Venizelos dazu be¬

rufen werde, dem König zur Seite zrr stehen. Außerdem seren
Garantien notwendig, daß der .König unabhängig von allen Kliqnerr
regiert . Ans diesem Grund müsse man dafür sorgen, daß alle

deutschen und dcrrtschgesinriten Agenten, die den König auf Ab¬

wege führten, aus Griechenland verschwinden . Die „Darly Mail " 1

schreibt in demselben Sinne und sagt , eS sei kaum daran zu zwei¬
feln , daß Venizelos nacb Athen zurückkehrcn werde . Wenn er

erst wieder in der Regierung sein werde , werde zwischen Grie¬

chenland und den Alliierten kein Anlaß zu Reibungen oder Arg.

wohn mehr bestehen .

Zur Abdankung König Konstantins .

WTB . Berlin , 16. Juni . Wie dem, „Bert . Lokalanz.
"

süß dem Haag mitgeteiit wird , meldet die „Morning Post "

aus Athen : König Konstantin habe 48 Stunden Zeit

verlangt , um sich auf seine Abreise vorzubereiten . Diese

Frist ' ei ihm bewilligt worden . Außerdem habe ihm die

Entente ein Jahresgehalt von 20 000 Psd . Sterling auSge-

zahlt . Zaums habe erklärt , der König ttrerde nur vorüber-

chend das Land verlassen und das Volk werde ihn-, nach

Kriegsende bestimmt wieder zurückrufen .

Frankreichs Entschlossenheit .
WTB . Paris , 15. Juni . Bei Eröffnung der Kammer¬

sitzung erschien General Pershing in der Diplomatenloge an
der Seite des amerikanischen Botschafters Sharp . '

Die Kammer bereitete dem amerikanischen General eine begeisterte
Kundgebung .

Darauf betrat Ministerpräsident Ribot die Tribüne n«d
erklärte, er werde der Kammer die von der Regiernna geschuldete >

Erklärung über das Borgehen in Griechenland
geben . Ribot erinnerte daran , daß die Schutzmächie nach , dem

Vertrage von 1864 verpflichtet sind, eine verfaffungsinähige Rsgie-

rung in Griechenland sicher zu stellen . Er sag'- - Frankreich und

England stimmten vollkommen darin überein, V * die verfas¬
sungsmäßige Ordnung v - rletzt ( ' '

) wurde. König
Konstantin konnte nicht damit beauftragt werden, sie wieder in

Kraft zu sehen . Ein neuer Versuch würde vergeblich gewesen seip.
Die Sckutzmäch:e waren daher gezwungen, einzuschreiten , um d?8

griechische Verfassung ihrem wahren Geiste nach wieder herzu -

stellen . Riboi rühmte sodann Veniselos, (Beifall) und Jonnart ,
der von Frankreich, England und Rußland ansgewählt wurde und

fügte,hinzu : Man drohte uns für den Fall , daß wir nach Grie¬
chenland gingen, mit einer großen Gefahr , d . h . wenn wir

unsere Pflicht erfüllten . Wir gingen nach Griechenland , wir konn¬
ten nicht gegenüber imserer Pflicht fehlen . Abgesehen von ein« »
vereinzelten Zwischenfall m Larissa, hat sich kein bedauerliches Er¬
eignis zngetragen.

Ribot erwähnte kurz das Vorgehen der französischen und eng¬
lischen Truppen in Thessalien und berichtete dann, wie Jon»
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nart in Salamia mit genügend starken Ttrestkräften eindrang , um
^dcm Worte Frankreichs Gehör zu verschaffen und daß. Frankreich
nicht die Ermordung feiner Seeleute vergessen konnte .

Der Ministerpräsident verlas die von J o n n a r I empfangenen
Depeschen, in denen er erklärt, wie er die ihm erteilte Aufgabe
c-usgcführt habe, ferner , wie er bei Z a i m i s vorging, was die
Abdankung des Königs zum Ergebnis gehabt habe . Dieses Ereig¬
nis , sagte Ribot , hat in der ganzen Welt den besten ( ! ) Eindruck
gemacht. Jonnart hat gezeigt , daß die Alliierten , wenn sie eng
berbunden sind , in der Lage sind , ihre Verpflichtungen einzuhalten ,
nicht nur gegenüber allen Mächten und daß das beste Mittel , die
Unverschämtheit niederzutversen und die deutschen Manöver zu be¬
kämpfen, darin bestehe , mit Entschlossenheit vorzu -
gchen .

Eine andere Stärkung kommt aus den Bere -nigten Staaten .
(Lebhafter Beifall . ) Wir begrüßen den General Pershing und
den amerikanischen Botschafter Sharp . (Anhaltender Beifall .)
Ribot fuhr fort : Das Volk von Paris mit fernem in allen Lagen
so sicheren Instinkt hat verstanden, daß es das größte Ereignis der
Weltgeschichte war , als die Vereiingten Staaten in Europa auf den
Kriegsschauplatz traten , nicht aus Ehrgeiz und Eroberungssucht,
sondern aus dem Geiste der Gerechtigkeit heraus .

Ribot rief noch den Beifall der Kammer hervor, als er der
Botschaft des Präsidenten Wilsons an die rus¬
sische Negierung gedachte . Es handle sich nicht um Eroberung, son¬
dern uni Wiederherstellung und Besre

'
ung der unterdrück en Völ¬

ker .
' So werde die elsaß - lothringische Frage mit der

größten Gewissenhaftigkeit behandelt. Ebenso edel werde die Frage
der Wiedergutmachungen gestellt, ebenso die der Schaf¬
fung einer Vereinigung der Nationen . (Lebhafter Beifall .) Das
find Ereignisse , d :e geeignet sind , uns aufrecht zu erhalten und zu
stärken , falls wir uns nicht nieder drücken lassen
sollten . ( Fahlreiche Rufe : Das wird nicht zu befürchten sein.)
Präsident Wilson hat eine Frage gestellt. Gut . Wir sind alle ein¬
mütig in unserer Antwort an ihn : Nein ! Wir werden
nicht nachgeben , wir werden siegen ! (Lebhafter Bei¬
fall auf allen Bänken )

Nach R -bot bestieg Minister Biviani die Tribüne und berich¬
tete zunächst , wie sich die französische Abordnung in den Vereinig¬
ten Staaten ihres Auftrags entledigt und' welchen Empfang sie
gefunden habe . Er sagte : In Amerika bewundert man nicht nur
den französischen Mut , was man vor allem bewundert ist die
Gelassenheit , mit der Frankreich die grausamsten Schläge
hinnimmt und erwidert . In Chicago sagte mir ein amerikanischer
Beamter , daß Amerika die Sache Frankreichs bis zum letzten Mann ,
bis z„m letzten Dollar unterstützen werde. Amerika ist mit dem
Gedanken in den Krieg eingetreten . daß es keinen Frieden ohne
Sieg gib! und das muß auch unser Gedanke sein. Amerika wird
bis zum äußersten geben, indem es Uns dauernde Mit¬
arbeit gewährt , Wie Ribot erklärt hat:

Man inusi siegen, oder sich unterwerfen .
Die Pflicht ist heute einfach und tragisch. Es he tzt , bis zum

Ende kämpfen , weil wir nicht einen faulen Frieden annebmen
können , ohne die Söbne uwerer Söhne in nächsten Zellen Massen¬
opfern auSznsetzen. (Lebh. Beif ) Die amerikanische Armee bringt
uns ihre dauernde Hilfe . Verschiedene Ruhme werden unter ver¬
schiedene Banner geerntet . Alle Völker stehen aufrecht da. Es
wir» keinen Frieden geben, solange diese blutige Autonomie besteht ,
der wir bereits so fühlbare Stiche versetzt haben. Wir werden den
Weg der Pflicht beschreiten , die besteht einfach darin , vor allem
Männer zu sein . Wir werden bis ans Ende gehen. (Lcmganhal-
lender Beifall .)

Zahlreiche Abgeordnete forderten den öffentlichen An¬
schlag der Reden R ib o ts und V i v i a n i s . Er wurde durch
Handaufheben unter großem Beifall beschlossen .

Die Kammer begann dann mit der Erörterung der vorläufige «
HaushaltSzwösftel .

Gegen Ende der Sitzung forderten mehrere Abgeordnete, daß
l
'bie Interpellationen über die Offensiven vom 16. bis
86. April in einer der nächsten Sitzungen besprochen würden.

Kriegsminister P a i n l e v e wünschte , 'daß die Besprechung in
etzoa 14 Tagen stattfindet. Die Kammer nahm seinen Vorschlag
en und setzte die Debatte aus den 29. Juni fest.

der Kriegsziele Deutschlands gegebenenfalls die . Vernichtung der ,
ganzen Welt bedeuten -Müßte. Ter Krieg wurde von deu- mili . ,
tärischen Gewalthabern Deutschlands begonnen, die sich auch als
Gewalthaber Oesterreich-Ungarns erwiesen . Ihr Plan war , einen
Gürtel der deutschen niflnärischen Macht und der politischen Herr¬
schaft durch die Mitte Europas und über das Mittelländische Meer
hinaus in das Herz - von Asien zu ziehen und Oesterreich-Ungarn
war hierbei ebenso ihr Werkzeug, wie Bulgarien und die Türkei.
Dieser Traum hat sein Herz in Berlin . Die militärischen Gewalt¬
haber, unter denen 'Deutschland blutet, sehen klar , bis zu welchem
Punkte sie das Schicksal gebracht hat . Wenn sie zurückgehen oder
einen Zollbreit zum Rückzug gezwungen werden , so wird ihre
Macht im Inlands und im Auslande in Stücke brechen . Verstehen
Sie nun die neuen Friedensintrigen und tveshalh die Herren
Deutschlands nicht zögern , jede Tätlichkeit anzuwenden , die den
Erfolg verspricht, den sie erstreben ? Die Täuschung der Nationen ,
die unheilvolle Intrige wird in unserem Lande nicht weniger tätig
betrieben, , wie In Rußland und allen Ländern Europas , in denen
fc e Agenten und die von der kaiserlichen Regierung Betörten Zu¬
tritt haben. Jene Regierung hat h'.er viele Fürsprecher. Sie er¬
klären, daß ihrö Herren liberale Ziele verfolgen und sie sagen,
daß dies ein auswärtiger Krieg ist, durch den Amerika keine Ge¬
fahr droht , weder was sein Gebiet noch was seine Einrichtungen
anbetrifft . Sie . stellen England in den Mittelpunkt der Bühne .
Die Reden von Englands Ehrgeiz, seine wirtschaftliche Herrschaft
in der ganzen Welt geltend zu machen. Sie werden aber nicht

Der Aufsatz Lavands klingt in folgende cklußsähe auzs
. 7,-Dnrchr die -Hebertragnng ves "Rei chStagöwa hlrecht§
Wahlen zum Abgeordnetenhaus« würde, wenn auch nick»
soluter Gewißheit , so doch mit großer Wahrscheinlichkeit die seintreten , daß in den beiden großen deutschen Volkcvenreijs
die Parteiverhältnisse , die relative Stärke der Fraktionen
ihre Tendenzen die gleisten sein , würden und jeder ÄnraU,mus der beiden Parlamente , ivelche doch in vielen polchj
Angelegenheiten zusammenwirken müssen, ausgeschlossen
Man muß dieses als eine» politischen Gewinn ancechnen,ein Gegensatz zwischen dem Reich und Preußen wäre m

'
t

Falle ein Hebel und muß nicht nur in der Regierung ,
auch in den Volksvectreuliigen verhütet werden.

Alle diese Gründe wirken zusammen, um für dir
der Wahlei » zum preußischen Abgeordnetenhaus« den mj^
engen Anschluß an das Reichstagswahlrecht zu empfehlen.« - — ,

Wenn wir die Auffassung Labands als typisch für die i f "7L 8 f,jeherer
Kreisen der Vertreter der Wissenschaft herrschende ansehen SjäP»81*? 1
— und mir dürft » es — . dang ist sich Volk und Wissenŝ
einer rvichtigen inn.crpolitischen Frage einig . Jetzt liegt ez
an der Negierung , daraus auch die Schlußfolgerung zu zixh^
eher sie es tut, um so besser , ist es für das innerpolitijchc ‘

lg*. 13S.
;
'
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pik, , fei . Ge

je , daß ihn t

jJjflhjn gewählt
-ein dies sei

abgegeb
rtei ]ei .
Kocks „Radik
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Sweßbiii

weit kommen. Ihre Falschheit verrät sie überall .
Die bemerkenswerteste Tatsache, die weit über allen anderen

steht , ist d :e , daß dies ein Kamps der Völker für Freiheit , Recht
und Selbstreg 'erung bei allen Nationen der Welt ist , ein Krieg,
durch den in der Welt Sicherheit geschafft werden soll für alle
Völker. Wir haben die Wahl , alle dies« Heuchelei und Maskierung
roher Gewalt zu durchbrechen und mitzuhelfen , die Welt zu be .
freien , ooer abxr weitab zu stehen und zuzulassen, daß die nur
durch das Gewicht der Waffen und willkürlichen Maßnahmen von
selbsteingcsetzten Herren der Nat -on , die die größten Armeen und
unwiderstehlichsten Rüstungen aufrecht erhalten kann, beherrscht
wird. Für uns gab es nur eine Wahl. Wir haben sie getrofseu
und webe dem Mann oder der Gruppe , von Männern , die uns rn
den Weg trete » wollen am Tage des Entschlusses, an dem dieser
Grundsatz, der uns teuer ist, zu verteidigen und .zu sichern ist für
die Rettung der Nationen .

3mn Kongreh in MWl«.
WTB . Petersburg , 15 . Juni , (Nicht amtlich .) Meldung

der Pet . Tel .- Ag . Man glaubt hier zu wissen , daß die Zu
sammenbcrufung der Stockholmer Bespre -
ch u n g , die von dem Arbeiter ? und Soldatenrate borge schla¬
fen wurde , ernstlichen Schwierigkeiten techni¬
scher und politlscher Art begegnet .

Reue Stenern in Frankreich .
Der Finanzminister teilte der Budgetkommission mit, bo$ j

ein System von neuen Steuern vorbereite, die 1200 000 000 ad
ken ergeben : eine Steuer von 1 pro Mille aus -die G -e ' chz^j»
Umsätze , die 5V Millionen einbringen wird, eine Steuer

'

die persönlichen - Ausgaben , mit Aüsnahme betjcsi
für Ernährung , Heizung , Beleuchtung und Miete , die 8 Pr«
für die . Bekleidung und das . Mobiliar und 10 Prozent füc j
Luxusausgaben betragen wird, wodurch eine Einnahme vm i
Millionen Franks erzielt werden soll . Die Vorlage sieht .
Erbschaftssteuern vor , die im Augenblick der Erbfolge j
zahlen sind , sowie eine jährliche Steuer auf den Erbschastsir
der während der Lebensdauer des Erben bezahlt werden muß ,
Minister schlägt ferner die Erhöhung der Erbschaftssteuer imj
eines einzigen Erben , sodann die Abänderung der Portost
für die Militäksendunzen und die volle Ausgleichung
Steuern vor, dre insbesondere die Kriegsgewinne uiA ]
Gerichtsgcbühren betreffen . Schließlich werden noch to
Maßnahmen gegen Steuerhinterziehung geplant.

Eine Erklärung MacdonaldS .
Ramsay M a c d o n a l d veröffentlicht im „Leicester,

eury"
, dem Matte seines Wahldistrikts, eine längere Erkljl

rung , in der er sagt, daß er die Reise nach Rußl »^
auf die Einladung der russischen Regierung und des Arbeiter - ,
Soldatenrats unternehmen wollte. Diese Einladung war i
einer Empfehlung des englischen Botschafters

Die russische Delegation kommt » ach Stockholm .
WTB . Berlin , Itz . Juni .

' Laut „Vorwärts " hat der
Vollzugsausschuß in Petersburg an B r a n t i n g und
H u y s m a n n , die Vorsitzenden des skandincrvisch -hollandi
schon Ausschusses , unter dem 12 , Juni gedrahtet : Unsere
Delegation kommt bald nach Stockholm .

Hendersons , versehen, der ihn dringend auffordertr,
Petersburg zu kommen. Unglücklicherweise sei durch die !
rüstung, die aus der Konferenz in Leeds entstanden sei, eine >
tation unter den Seeleuten hervorgerufen worden, die nicht »
bis zwei Tagen ungeschehen gemacht werden könne . Er 'ei -
vorläufig gezwungen / in England zu bleiben. T -ie Folgh
scheu sehr ernster Art , denn es sei klar , daß auf die öffe
Meinung in Rußland der Eindruck dieser Vorgänge stark
werde.

flvs der Partei .
» Dre Sozialdemokratie auf dem Kopenhagen«,: Rathanfe .Bor 14 Jahren wurde Genosse Jenfen Finanzbürgermeister von

Kopenhagen , seit , jener Zeit .hat die Zahl der sozialdemokratischen
Bürgermeister ' und Ratsmänner beständig zugenommen . Am6 Iurri dL. Js . erfolgte auf Grün ^ einer Neuorganisation desv - - v ' I ö v V/ VMlVla vUWl ^ U{ll
Magistrats die letzte . Ergänzung in dieser Richtung, so daß nun¬
mehr fünf . sozialdemokratische Magistratsmitglieder auf

'

22 gegen 4.
WTB . London , 15 . Juni . In Beantwortung einer An¬

frage sagte Lord Robert Cecil im Unterhaus : Folgende
Staaten haben die d i p l o m a t is ch e n . B e z i e h u n g e n

zu Deut sch land abgebrochen : Rußland , Frankreich ,
Belgien , Großbritannien , Serbien , Montenegro , Japan ,
Portiqzal , Italien . Rumänien , die Vereinigten Staaten ,
Tuba , Canada , China , Brasilien , Bolivia , Guatemala , Hon¬
duras , Nicarggua , Liberia , Haiti , und San Domingo . Bon
den genannten Ländern befinden sich die ersten 13 (Rußland
bis Canada ) im Kriegszustand mit Deutschland und
müssen in dieser Hinsicht als im Bundesvevhältnis angesehen
Vierden .

Ei « russischer Erlaß zur Anfrechterhaltung der Disziplin .
WTB . Petersburg , 15 . Juni . (Nicht amtlich .) Pet .

Tel .-Ag - Die vorläufige Regierung veröffentlicht einen Er¬
laß . wonach alle militärischen Vergehen , wie Ungehorsam ,
Meuterei . Fahnenflucht , die Weigerung zu kämpfen und die
Aufreizung zu diesen Vergehen mit Zwangsarbeit und ' Ent¬
ziehung aller Rechte , darunter des Rechtes auf Grund und
Eigentum bestraft werden .

, . ' . - — - - . -- - -v u,uuj dem Rat¬
hause tätig sind. Zwei von ihnen sind Landarbeitersöhne, des «men
Vater war ein unaelernter Arbeiter und zwei anders sind Söbne
von Handiverksgesellen . Neben dem Malergesellen Jenfen . dessenEintritt rn den Magistrat einst die Bourgeoisie so sckiwer beklagte
hDeu nunmehr noch zwei Buckdrucker , ein Schuhmachsrge-'elle und
cm Tiichlergeselle . Die Karre aber wird ebensogut weiter laufenwie sie unter Jenfen gelaufen ist . besser jedenfalls , als wenn zu-viel Juristen oder Geldsäcke an der Stelle tätig sind .

Deutsches Leich.
Keine Beschlagnahme der Obsternte .

Die jüngst autz .Frankfurt a . M . verbreitete No
wonach die Reichsstelle für Gemüse und Obst !

ggamte Obsternte zu beschlagnahmen beabsichtige, !

nach einer • Erklärung der Reichsstelle nicht z u t r e f fe »
Eine solche Maßnahme ist nur als äußerstes Notstands « !
für den Fall in - Aussicht genommen , daß es nicht gcIiüs
sollte , das für die Obstnrusherstellung erforderliche Obst «
Wege von Lieferungsverträgen zu beschaffen .

Labrmd und dns preußische
Wahlrecht /

S - A . Kx .Zu den- Großen , unter den Theoretikern des Staats
rechts gehört unzweifelhaft der Wirk! . Geh. Rat Prof . Laband .
Mag er sich .zu einer Frage stellen, wie er will , was er sagt

'
,

rfl immer interessant . Er nimmt an leitender Stelle der Mai¬
nummer der „Deutschen Juristen - Zeitung " Stellung zur Reformdes Wah .lrstch

'tS zum Abgeordnetenhaufe, und er kommt —
um das vorweg zu nehmen — zu einer glatten Empfehlung
des Reichstagswahlrechts .

Laband geht von der ja dürckaus zutreffenden Annahme aus ,
daß mit Sicherheit voranszui'ok-en sei , daß. große BevölkerungS-
Mckten und mächtige Parteien , dahin drängen werden, dns Mnbt-

Amenkanische Redensarten .
WTB . Washington , 15 . JMi . (Nicht amtlich .) Mel¬

dung des Reuieffchen Biiros . Ter Präsident der am -erikani -

fchen ÄrbeitervereinigiM 'andte eine Depetche an den Ver¬
treter der organisierten Arbiter bei der amerikani '-chen Ab¬
ordnung für Rußland , in der er u . a . sagte : Di ? Welt kann
nicht länger eine halbe Aickokratie oder eine halbe Demokrasie
.ertragen . Entweder die eine oder die andere wird obsiegen .
Die amerikanischen Arbeiter werden für die Vernichtung der
Autokrasie und die siegreiche Aufrichtung und Erhaltimg der
Demokratie stimmen .

ige Parteien dahin drängen werden, das Wahl¬
recht zum Aüsteordneteirhause dem ReickBtagsioahlrecht glech zu
gestalten. Eiste Reform , die das Wahlrecht zum Abgeordneten-
haute in irgend einer Richtung größeren Beschränkungen unter ,
werfe , werde nicht befriedigen , sondern der Gegenstand »euer An¬
griffe und politischer Kämpfe sein. Wenn für die weitaus wich-
tigeren , dch -Vvlksiuteressen - viel tiefer berührenden Rrichsangele -
genheiten -das - allgemeine . - . gleiche, unmittelbare Wahlrecht gelte ,
und der -cüs diesen- Wahlen bervorgegangene Reichstag sich al?
feiner poWschen Aufgabe gewachsen gezeigt und sich ln schwerer
Zeit bywähxt.. habe, so . werde man es als unberechtigt
empfinden , daß, für. die ^ «Handlung der verhältnismätz -g weniger

Eine neue Kriegsgefellfchast .

Durch Bundesratsverordnung wird die gesamte
fenindustrie ' zu einer Seifenherstellunf
ge ' e lisch äst zutämmengefchlossen . Bisher erfolgte
Auswahl der

'
zur Seifenherstellung heranzuziehendenck

triebe nach ihrer Größe . Bei dieser Regelung hat fi^
diese Fabriken sehr ungleich auf das Reichsgebi -et r

sind >, der Uebelstan -d ergeben , daß infolge ^
der

^
Tran

schwierig keilen die einzelnen Teile des Reichs in sehr
gleichem Maße mit Fettseife und Waschmitt -äln v«
werden . Eine anderweitige Art des Ausgleichs ist
notwendig , die weiter auch deshalb wünschenswert gk
ist , weil der Bezug fertiger Waschmittel seitens der sogen
ten handelnden Fabrikanten zu zahllosen Kreuz - und
transporten der Waren geführt hat .

Die neue Reaelung soll gleichzeitig den» Zweck habnyl
kleineren , jetzt völlig stilliegenden und später im Wettl
um so mchr benachteiligten Betriebe vor völliger Zugr
richtrmg zu schützen . _ ;

Soden .

Eine Rede Wilsons .
WTB . Washingkan, 18. Juni . (Nicht amtlich.) Reuter . Wilson

hielt heute in einer großen patriotischen Versammlung eine Rede,
tu der er das amerikanische Volk darauf hinwies , daß Deutsch¬
land , nachdem es den größeren Teil seines direkten Eroberungs -
Planes ausgeführt habe, jetzt einen neuen Plan betreibe, nämlich
die „Friedensintrigue ". Der Präsident wies auf die
peuffchen Angrisfshandlungen hin, welche die Vereinigten Staaten
zum Krieg gedränat bätten und erklärte, daß die Verwirklichung

be.deütei'dtzn , LandeScrngci ^zcnbeiten : für welche überdies Etesetze
und BesHnffe des Reichs vie' iach maßgebend seien, das gleiche
Wah -lsyst m n icht ebenso tauglich sei .

Die -Pluräsität der Stimmen lehnt Laband ab, ein solches
System leide än einer vollkommenen WMürlickkeit . Rationeller
und theoretisch- bester - begründet sei der sogen. Proporz . Allein
auch hier schaffe die große Anzahl der Wahlkreise. ; i einem so
großen Staate wie Preußen , eine automatische

'
Ausgteichung dev

ParteiverhaltNisie und das tatsächliche Resultat dürste nicht sehr
verschieden sein von dem streng -durchgeführten Proporz . Voraus¬
setzung dafür ) ,'ei freilich, daß die Wahlkreise annähernd gleich
seien . Die örkheriae Einteilung der ReichstagSwahlkreiie sei sehr
-ungerecht und widerspreck >r dem Grundsatz des gleichen Wahl¬
rechts in arge : We -se. Bei der Neuordnung des Landtagswahl -
rechrs sei diese Wirkung leicht durch die Anordnung zu vermeiden.
daß Wahlkreise, deren Bevölkerungszahl ( oder Zahl der Wahl-
beiechl.gren ) ein gewisses Maximum überstieg, geteilt werden
.müssen. i
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Die Zentrumspresie
nützt die „Tätigkeit " des Abg . Geck während der
Tagung des Landtags , wie nicht anders zu erwarten
weidlich aus -. - Abg . Geck hat unter Hinweis aus eine '

der Offenburger Konferenz beschlossenen Resolution , ' » »

eher u . o. auch die Bestrebungen , welche geeignet sind,
Partei nach rechts zu drängen , verurteilt w»" den ,
Großblockpositik als erledigt bezeichnet . Die Zentrums
nreint , dieser Teil der Resolution habe sich gegen Kolb !

richtet . Die Tatsache, - daß Kolb für diese Resolution
beweist an sich schon,, wie wenig Bedeutung den PhaniE
Gecks und den daran gekmipften Hoffnungen der Zentn ^
Presse zukommt . Die Behauptung , Kolb stehe aus der iün

sten Rechten der Partei , fft eine leere Redensart . Er kB

deshalb , ohne sich auch nur das Geringste zu vergebe « ,^
eine Resolution stimmen , m welcher die Bestrebungen ,
darauf abzielen , die Partei nach rechts zu drängen , veriM
werden . Für ihn ist die Haupffache . daß die lmlitsickfe

'

Wickelung der Partei sich -n c« r von ihm schon lanae
'

tenen Auffassung bewegt . Resolutionen sind billig
Brombeeren und sie halten , ime die Erfahriing lebrt ,
die allgemeine Entwicklung noch die einer Partei auf - **

ist auch unrichtia baß Geck die Kon -eauenz aus dem 3“S »
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^Passus der Resolution gezogen und aus der Partei aus -
^ ;te« fei -,

® Cl‘ 'Ü erst ausgetreten , nachdem er erfahren
r, daß ihu die „Unabhängigen " in ihre Kontrollkom -
swn gewählt haben . Am Vormittag ' desselben Tages
dem dies geschehen ist, hat er noch die feierliche Ser *™ — abgegeben, daß er Mitglied der sozialdemokratischen

_ ;et .
Agäs „Radikalismus " ist eine politische Harmlosigkeit .
. Radikalismus " besteht darin , bei jeder sich bietenden
iegenbeit seinen ungezügelten Haß gegen Personen zum
iforutf 3« bringen , die ihm in seinem Leben irgend wann

unbequem geworden sind. Im übrigen ist er ein
* tu ? biederer , braver und überaus harmloser mitteleuro -

«r Kneßbürger .

Zur Kartoffelversorgung

gibt man uns vom Lande : Tie Aufnahme meiner Zu >-
hat sich etwas verzögert . Äe für einige Orte hier

anenen Kartoffeln sind gestern endlich abgehalt
lveggefahven worden . Aber immer noch stehen hier

_ Kartoffeln in Säcken in den Sebeunen herum , welche
Leute gerne los haben würden . Heute war ein Berg -

hier aus der Saarbrücker Gegend ( !) , um
offeln zu kaufen , und wenn es nur 20 Pfund sind, wie

sagt . Der Mann hat 11 M a r k Ausgaben für die
ahnfahrt und ' hat 2 Tagschichten Versäumt .

, geben teuere Kartoffeln . Aber was hilft es ! In der
sigen Gegend ist keine Kartoffel mehr aufzutreiben , so-
j die Bevölkerung bitterste Not leidet.
M , führe diesen Einzelfall nur an , um zu zeigen , daß
re Nabruugsmittelorgamsation noch große Mängel
eist. In Karlsruhe gibt man den Leuten 3 Pfund Kar¬

in der Woche und 4 Stunden davon stehen sie in den
!en herum und verderben . Dabei sind die Landfuirte
KAbgabopssicht bereits nachgekommen. Aber der Ueber -

cm Kartoffeln war ein so großer , daß noch große Be¬
klier lagern . Ob es in anderen Orten des Drirchfaler

ebenso ist . weiß ich nicht.
Lor einigen Tagen war ein Artikel im „Bolksfteund " ,

l mricferrt ein Weg gezeigt wird , der den Mißständen in der
hrgung der städti ' chen Bevölkerung allein abhelfen

nie . Es wird da eine Art Zwangsorganisation
Landorte in Produktionsgenossenschaft
vorgeschlagen . die dann direkt den städtischen Verbräm

anisationen , Konsumvereinen , Kommunalpcf bänden
zugewiesen werden . Da ? 'cheint mir das einzige Mii -

| ju sein, das helfen kann . Man wird es ergreifen müssen,°
seiner sozialistischen „Anrüchigkeit "

. Tie Behörden mlls-
1endlich den Mut finden , ganze Arbeit zu machen .

Teuerungszulagen für die Tabakarbeitrr .
Auf die von den drei Tabakverbänden gemeinsam ge¬
lte Eingabe um eine Erhöhung der Teuerungszulagen

k 20 auf 35 Prozent zu den Friedenslöhnen hat der Ham -
Fabrikcintenv<;rband von 1890 beschlossen , die For -
auf 35 Prozent zu bewilligen . Auch hat nach der

-klitschen Tabak -Ztg .
" vom 3 . Juni sowohl der Manu¬

als auch der Oberbadische Zigarrenfabrikanten -Ver-
auf einer am 31 . Mai stattgefundenen gemeinsamen

nlung beschlossen , ab 4 . Juni den Zigarren - und
achern die Zulagen auf 30 Prozent zu -den Friedens »
zu erhöhen . Die Zulageerhöhung für die übrigen

soll den einzelnen Fabriken überlassen werden .
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wie die „ Freib . Ztg .
" meldet , ein Blitzschlag unser Pfarrhaus , wo¬

bei nur da? Dach und die Feuerungsanlagen notlitlen , glücklicher¬
weise jedoch die Bewohner mit dem Schrecken davon kamen .

oc . Todtnau, 16. Juni . Bei der jüngsten Holzversteigerung
wurden unerhörte Preise bezahlt . Buchenscheitholz2. Klaffe z. B.
das sonst mit 32 Jt angeschlagen war , erzielte per Festmeter bis
86 , <( , sodaß die Stadt hier bei 200 Ster einen Uebererlös von
2344 J ( erreichte.

6c . Konstanz, 13. Juni . Der Kaufmann Jakob Häring
rettete die 12- und 13jährigen Töchterchcn des Geschäftsführers
Kappen von dem Tode des Ertrinkens . Sie hatten im Rheine
gebadet und batten sich zu weit in den Fluß gewagt.

bc . Dingen , 1b . Juni . Der 13 Jahre alte Otto Roder rettete
ein in die Aach gefallenes , dem Ertrinken nahes Kind ,

bc. Mannheim , 1b. Juni . Der Privatier A. Würzweiler aus
Hockenheim hatte 9000 Kilogramm Messingspähne statt zu 1 JC für
das Kilo, wie der Höchstpreis lautet , zu 1,9b Jl verkauft. Die
Strafkammer verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 10000 Jl
oder zu 1 Jahr Gefängnis .

bc». Mannheim , 1b . Juni . Am hellen Mittag gelang es zwei
Sträflingen , den wegen Diebstahls zu 5% Jahren und 3 Monaten
Gefängnis verurteilten Arbeitern Qskar Kolb und Karl Fütterer ,
aus dem AmtSgerichtsgefängnis auszubrechen, nachdem sie sich in
der Kleiderkammer Zivilkleider verschafft hatten. Tic beiden wur¬
den in Heidelberg wieder festgenommen.

« . Freiburg, 15. Juni . Durch Feuer wurde die Holzhandlung
l Aichtrats Ferdinand Steiert größtenteils zerstört. Das Feuer

in den Holzvorräten reicke Nahrung und griff auch auf ein
1 Holzlager über. Der schaden wird auf ungefähr 30000 ^

f* . Buchenbach, 15. Juni . Aehnlich, wie vor einigen Tagen
Ostiem heftigen Gewitter der Blitz in zwei Häuser der Villen -

» WieSneck einschlug und außer der Zerstörung -der elektri- ,
Leitungen nur geringen Sachschaden verursachst« , traf jetzt , I

Zum 700, Geburtstage des
Fahrrades ,

12 . Juni ds . Js . kann als 100. Geburtstag des
stades gelten . An diesem Tage ist ein Jahrhundert seit'

denkwürdigen Probefahrt verstrichen, auf der der badi -
Forstmeister und Kammckcherr Frhr . Dratss

sfauerbr 0 nn die von ihm erfundene Laufmaschine
Mne genannt , seinen Mannheimer Freunden öffentlich"%te und dabei den Nachweis seiner Behauptung er -

lte . daß sein „Velociped" den damals aufgekommenen
^ sischen „Velociferen " an Schnelligkeit überl -egen war .
& handelte sich dabei um eine Maschine ohne Treibku -r-

^ strst im Jahre 1869 wurden diese durch den Turnlchrer
'J 1-

.Trefz hinzugefügt ) , auf der man zwischen den beiden
Einander apgeordneten Rädern rittlings saß und sich
^ fortbewegte, daß man seine mit eisernen Scbutzkap-

^ rschenen Füße abwechselnd gegen die Erde ssietz , wäh*
°

^ Unterarme sich auf einen am Steu -errade befind-
^ Bügel stützten. Zirm Lenken diente ein ganz vorn an

Draisine angebrachter Schenkel , der mit einem Oirerftab
war Auf ebenem Wege konnte man mit solcher

-üchine sieben bis acht Kilometer in der Strmde zu-
1 jedoch erforderte ihre Benutzung keinen geringe -

^ "staufwand , als man gebraucht hätte , um die gleiche
Fuß zu bewältigen . Auch mutzte der Fahrer über
Geschicklichkeit verfügen , um die Draisine im

SMiichj zu halten und zu lenken ; schließlich kam noch
wLordentlich starke Abnutzung der Stiefelsohlen in

' um die' prakti 'chen Vorteile der neuen Erftnd -ung
^ v">̂ 6en illusori 'ch zu machen und den vorn Ersinder

3 " beeinträchtigen . Originaldraisinen sind
Mannheim , Karlsruhe , Nürnberg , Jena Frankfurt

- • n-. Auch nach Westpreußen , nach Paris und London ,
wlch> Lebzeiten ihres Erfin -dtzrs verkauft , der in;°18 daraus ein badisches Patent und den Titel eines

\ der Mechanik erhalten hatte .
v,^ "8land wo die neue Maschine nicht gegen Nach*

'
geschützt war , fand man bald Gelegenheit , sie

* Die Obsthöchstpreifk. Die , Badische Obstversorgung hat
folgende Obsipieise für je ein Pfund festgesetzt für Erdbeeren :
Erzeugerpiers 50 Pfg . , Großhandelspreis 58 Pfg . , Ver¬
braucherpreis 70 Pfg . ; Mußerdbeeren : E .Pr . 30 Pfg . , Gr .H.
?l Pfg . , Verkpr . 70 Pfg . ; Walderdbeeren : E .Pr . 1,20 Mk .,
Gr .H . 1,30 Mk . .

' Dpr . 1,50 Mk . ; Johannisbeeren E .Pr .
23 Pfg . , Gr .H . 30 Pfg . , Vpr . 38 Pfg . ; Stachelbeeren : E .Pr .
25 Pfg . , Gr .H . 30 Pfg . , Vpr . 38 Pfg . ; Himbeeren : E .P .
50 Pfg . , Gr .H . 55 Pfg . , Vpr . 63 Pfg . ; Heidelbeeren : E .Pr .
35 Pfg . , Gr .H . 40 Pfg . , Vpr . 50 Pfg . ; Preiselbeeren :

'
E .Pr .

40 Pfg . , Gr .H . 46 Pfg . , Vpr . 55 Pfg . ; Kirschen, große Der*
sandware : E .Pr . 30 Pfg . , Gr .H . 35 Pfg . , Vpr . 40 Pfg .,
Kirschen, kleine Brennkirschen : E .Pr . 20 Pfg . , Gr .H . 24 Pfg .,
Vpr . 28 Pfg . ; Reineclauden : E .Pr . 30 Pfg . , Gr .H . 34 Pfg .,
Vpr . 40 Pfg . : Mirabellen : E .Pr . 35 Pfg . , Gr .H . 39 Pfg . ,
Vpr . 45 Pfg . In Städten mit über 20 000 Einwohnern
darf der Großhand -ffspreis fiir Erdbeeren bis zu 60 Pfg . fiir
das Pfund - imd der Kleinhandelspreis (Verbraucherpreis )
fiir nachstehende Obstsorten brs zu den folgenden Sätzen vom
Komunalverband erhöht werden : Erdbeeren 75 Pfg . für das
Pfund , Walderdbeeren 1,60 Mk . für das Pfund , Johnannis -
bseren 40 Pfg . , Stachelbeeren , reife und unreife , 40 Pfg . ,
Himbeeren 65 Pfg . . Kirschen, kleine Brennkirschen 30 Pfg . ,
Reineclauden 45 Pfg . , Mirbaellen 50 Pfg . für das Pfund .

Verlängerung der Pelizeistunde auf dem Lande. Das 'Mim -
sterium des Innern hat die Bezirksämter für die Zeit bis zum
15 . September ermächtigt, soweit ein Bedürfnis der Landwirtschaft
treibenden Bevölkerung besteht, für bestimmte Bezirke oder Be¬
triebe zu gestatten , daß die Wirtschaften und Kaffees erst um
11 Uhr abends schließen.

Ernäksrungsausstchten .
Dis preußischen Oberpräsidenten sind nach genieinschast-

lichem Studium aller einschlägigen Fragen zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß unser Durchhalten für den Rest des
Erntejahres und für d-ie neue Wirftchastsperiode gesichert
sei . Wir haben das gern gehört . Aber mit Vertrauen
könnte uns diese Mitteilung erst dann erfüllen , wenn wir
die Gewißheit hätten , daß -die Möglichkeü des Durchhaltens
nicht mehr durch verkehrte und überflüssige Maß¬
nahmen erschwert wird . Es hätte sicher schon um unsere
Ernährung in der letzten Wirtschastsperiode besser gestan¬
den, wenn alles an den Mann gekommen und nicht bei der
Bewirt 'chaftung so vieles verwirtschaftet worden wäre . Beim
Brotgetreide und beim Fleische war , abgesehen von der so¬
genannten Ueberfchätzung der Ernte und der Größe der Ra¬
tionen , kaum zu klagen . Man bot beides in der allein rich-
sigen Form , d. h. in möglichst wenig verarbeitetem Zustande

durch Anbringung von Handhebeln zu verbessern und den
deutschen Ursprung der' als „Dandy Horses " bezeichneten
Fahrräder zu verleugnen , die besonders den Landbriefträ -
gern gute Dienste leisteten . Später wurden dort die hölzer¬
nen Räder durch stählerne ersetzt und mit lustgefüllten
Gummireifen umgeben , die 1845 zuerst für Wagenräder er¬
funden worden waren . Als dann int letzten Jahrzehnt des
vorigen Jahrhunderts die weitgehende sportliche und ver-
kehrstcchnftche Verwendung des Zweirades um sich griff , er-
irmerfe m-cm >sich auch seines Erfinders , der zwar an seiner
ursprünglichen Form keinerlei Verbesserungen mehr vorzu¬
nehmen gewußt , dafür aber von Anfang an seine Ziele und
spätere Bedeutung richtig erkannt und ihm auch die noch
jetzt beibehaltene Gnmdform gegeben hat . Der Freiherr
v. Drais , dem im Jahre 1893 in seiner Vaterstadt ein Denk¬
mal gesetzt wurde , hat offenbar zu jenen begabten Köpfen
gebärt , die wohl eine brauchbare Idee finden können ober
weder die Kenntnisse noch die Zähigkeit besitzen , um ihre
vraktische Durchführung mit Hilfe unermüdlicher Verbefse-
rungen zu ermöglichen .

Im Laufe der Zeit fesselten ihn inrmer neue Probleme ,
so die Konstruktion eines Dampfschiffes , das mit gleicher
Schnelligkeit gegen unid mit dem Strom fahren sollte , ein
durch eine Klaviatur zu leitender Telegraph , ein >Wagen ,
bei. dem die Pferde , hinten angespannt , die Beförderung nicht
durch Ziehen , sondern du-rch Truck bewirken , eine Schreib*
Maschine , für die ihm im Jahre 1834 -das nachgesuchte Pa¬
tent verweigert wurde , und schließlich ein besonderes Ver¬
fahren , um die gekrümmte Wurfbahn der Geschosse zum
Schießen „ imr die Ecke" zu benutzen . Irgendwelcher Erfolg
ist diesen Ersindungsplän -en nicht beschieden gewesen, wäh¬
rend sich die Idee der Laufma 'chine als durchaus lebensfähig
erwiesen hat . Ihr ursprünglicher Name und mit ihm der
ihres Erfinders ist in der Technik des Eisenbahmvesens jetzt
merkwürdigerweise auf jene mit Dampf - oder Muskelkraft
betriebenen zweiachsigen Fahrzeuge übergegangen , die bei
Streckenbesichtigung zum Transport von Ingenieuren und
Bahnmeistern dienen . Freilich hat die Eisenbahndraisine mir
jenen anderen nichts anderes als die Bezeichnung gemein.

als Äehl , MWenfab -rikaf , Brot und Fleisch . Dadurch blikb
auch die Preissteigerung in gewissen Greußen . Bei vick-e»
anderen Lebensmitteln ging man umständlichere Wege.
Kohlrüben und anderes Wurzelgemüse wurden nicht nur auf
zum Teil ebenso unappetitliche wie gewinnbringende Weis«
getrocknet, sondern auch im Uebermaße durch Einsäuern rnu>
dtzrwertig gemacht. In bier-em Zustande werden sie jetzt
noch von manchen Gemeinden wie „saures Bier " mgeboten
und mchr oder »oeniger zwangsweise verkauft . Sogar in
Blechdosen hadeu sich 'solche Rüben und selbst das billig«
Sauerkraut verirrt . Alles das wurde denr Frischverkehr ent¬
zogen und liegt jetzt zu durchaus unangemessenen Preisen
bei den Hän -dlern herum . Statt des Zuckers gab nmn der
Bevölkerung Kunsthonig , statt des Kartoffciinchles Pud¬
dingpulver , statt frischer Fische und Muscheln die bevücht'.A
te« Fffchkonicrven. Statt ihr Früchte zu geben, verspmch
man ihr Marmelade .

Alles das sind arge , nur der verarbeitenden Industrie
wchlgejällige Mißgriffe . Auch amtliche Stellen glauben , sie
mit dem Hinweise enffchuldigen zu sollen : die Bevölkerimg
fordere fertige Fabrikate . Tie Bevölkerung kann vernünf¬
tigerweise wiche Forderungen nicht stellen, Wohl aber kann
sie verlangen , daß das , was die Natur an Nahnmgsmittüns
bietet , ihr in möglichst natürlichem Zustande und zu erträg¬
lichen Preisen zugeführt werde . Kein Mensch braucht Kunst¬
honig , an dem erst der Fabrikant und die BewirtschaftrmgS-
stellen verdienen bezw. ihre Unkosten decken mutzten. Wer
etwas Süßes auf das Brot braucht , der kann und wird mich
recht gern sich seinen Zucker darauf streuen . Niemand wird
das Verlangen haben , die Kohlrüben oder das Sauerkraut
aus der Tvie heraus nur warm machen zu müssen, vielmehr
wird jeder sich sein Gcinllse schon deshalb lieber -selbst zube¬
reiten . weil er dann wenigstens genau weiß , was er ißt , und
die Brühe nicht ebenso teuer wie die Speise bezahlen muß .
Kabeljau oder Schellfisch „ in Gelee" sind der reine Hohn
auf jede rationelle Ernährung . Fort damit ! Wir haben
genug an den ZwifcheMeL -en , die imfere Lebensmittel in¬
folge der öffentlichen Bewirtschaftung notgedrimgenerweffk
passieren müssen . Man er 'pare uns also die veredelnde —
vielfach nur verekelnde — industrielle Verarbeitung mit der
daraus nvchnials hervorgehenden Bewirtschaftuna und 23 « *
teuenm ®. Wir müssen mit imscren Arbeitskräften hous-
hasten : hier liegt ein großes Gebiet vor uns , aus dem un¬
bedenklich scharf eingegriffen werden kann.

SoZiole RnnMdrati»
Die Unwirtschastlichkeit der Angestelltenversicherung .

In der Zeiffchrift für ' die gesainte 28ersicherungswiffen»
schast untersucht der Direktor irn Statistischen Anit , Geh/
Regi-erungsrat Dr . Zacher , die Frage einer Einglie -
d erun g -d er A n g este l l t en v ersich eru ng in die .
allgemeine , Reichs - Sozialversicherung . 8t

weist, wie wir der „ Voss . Ztg .
" entnehmen , einerseits auf da-

Verfehlte der künstlichen Bildung eines besonderen „Standes
der Angestellten " und dessen Herausnahme aus der allge¬
meinen Sozialversicherung , ferner auf die inneren Schwic-,
rigkeiten sowie auf die ungeheueren Kosten hin , die durch
diese Sonderorganisation erwachsen und angesichts der star¬
ken Verschuldung des Reichs — sowie der kommenden schwie¬
rigen Wirtschaftslage - doppelt schwer zu ertragen sein wer¬
den . Allein für das auf 3000 Beamte berechnete Verwal¬
tungsgebäude sind 10 Millionen Rkark veranschlagt worden.
Schließlich wird von dem sachkundigen Verfasser -die Weu >
nige Aufhebung der Reichsversicherungsanstalt , die Uebev-
tragung ihrer Aufgaben bezirksweise auf die Träger der Iw
validenverfichenmg , die Eingliederung des Verfahrens in
die Organisation der Reichsversicherungsordnung und der
Uebergang der Aufsicht über die Durchführung der Angesiiell -
tenversicherung auf das Reichsversicherungsamt gefordert.

Unterhaltung und Selehrung
Bon der Bühnenkorruption . Tie „Tramaturgffchen Bläl*

ter "
, die Dr . Stahl (Heidelberg ) im Austrage des „ 23er -

bau des zur Förderung deutscher Theaterkultur " herauSgibt .
schreiben an der Spitze einer Reihe von Berichten über noch
unausgeführte Bühnendichtungeu : „ Eine kuriose Auffassung
von -der Art , wie die Auswahl der in den dramafii -rgifche^
Berichten besprochenen Stücke vorgenoininen wird , hegt ein
großer Bühneuverlag . Er teilt mir die Bereiiwilligkfit eines
Aiftors mit , „ Sie in irgend einer Form zu beteiligen , falls
Sie in der Lage wären , in Ihren Listen- für seine Arbeit
entsprechend einzutreten "

. Denjenigen , bei denen es nöfig
ist , teile ich infolgedessen mit , daß weder durch Gewinubetei -
ligung noch durch Vermittelung markenfreier Landcier
meine und meiner Mitarbeiter Gunst zu gewinnen ist .

"
Das läßt tief in die Bühnenkorruption blicken .

Theater und Musik.
Spirlplan des Hoftheaters Karlsruhe ,

( Anyeqebcn ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)
Samstag , 16 . Juni . 66. Sondervorst . zum Vorteil der Wohlfabr -ts

kaffe für deutsche Bübnenmitglieder : „Orpheus in der Unter,
weit " . K-8— 1411 Uhr .'4,50 ,* ) .

Sonntag , 17 . Juni . C . 66 . „Der Rosenkavaliec". Marschaliin :
Beatrice Lauer -Kottlar . bis nach 10 Uhr ( 4,50 <# ) .

Montag , 18 . Juni . B . 65 . „Das Nachtlager von Granada '
’AH bis nach % -10 Uhr ( 4,50 M ) .

Dienstag , 19 . Juni . A . 64 . Zum erstenmal : „Alt -Heidelberg ".
Anfang 7 Uhr (4 Jf. ) .

Mittwoch, 20 . Juni . B . 67. „Die kleine» Verwandten " . „Dichter -
Ehrentag " . „Brautschau" . Yi8— % 10 Uhr ( 4 Jl ) .

Donnerstag , 21 . Juni . B . 66. „Sonna " . V„8 bis nach 1410 (4 .
Freitag , 22. Juni . A . 66 . „ Der Postillon von Loiijumeau".^

%8—1410 Uhr .
Samstag , 23. Juni . C . 68 . „Alt -Heidelberg ". 7 Uhr ( 4 ,# ) .
Sonntag , 23. Juni . A. 67. „Figaros Hochzeit ". 'Al — (410 (4,50 >.
Montag , 25. Juni . B . 68 . Neu einstudicrt : „Die Lokalbahn ".

„Die Medaille " . 148— -)410 Uhr ( 4 Jl) .
I n B a -d e n - B a d e n.

Donnerstag , 21 . Juni . 31 . Sonderoorst . Zum erstenmal in neuer
>" » s !tc>ttnng : .Ariadne auf Naros " . AS bis nach 10 Uhr .
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Vermeldet die Zahlung mit Bargeld !

To wichtig wie die Lotung : „Sckafft das Geld zur Reichsbank "
ist heute der obige Aufruf . Jeder Deutsche , der zur Verringerung
'des bargeldunrlaufes beiträgt, stärkt die wirtschaftliche Kraft seines
Vaterlandes . Die Reichsbank must bekanntlich für je 800 M ihrer
umlaufenden Noten 100 Min Gold in ihren Gewölben verwahren.
Je weniger Nuten im Verkehr sind, umso leichter wird der Reichs¬
bank die Golddeckung . Das freiwerdende Gold kann zweckmäßiger
und nützlicher verwendet werden , als m den Räumen der Reichs¬
bank .

Weit besser ausgebildet als in Deutschland ist der bargeldlose
Zahlungsverkehr in England . Deutschland steht in diesem
Punkte noch aus einer Entwicklungsstufe , die England schon vor
50 Jahren längst überwunden hatte. Unsere Fachpresse weist schon
seit langem darauf hm . daß bei uns in Deutschland der Roten,
imlauf viel zu groß ist. Er betrug unter Emrechnung der Dar -
lehenskaffenscheine am 1 . März ds. Js . etwa 8 Milliarden Mark
sam 28. September 1916 etwas über 7 Milliarden ) . In England
waren bei 2 Milliarden Notstandsnoten nur 2,7 Milliarden Mark
Note» im Umlauf. Thorwart hat schon im Jahre 1907 berechnet ,
daß, wenn Deutschland in demselben Maste wie England den bar¬
geldlosen Zahlungsverkehr pflegte , es 2,3 Millionen baren Geldes
d . h . fast den ganzen Goldbestand der Reicksbank und außerdem
1 Milliarde Baknoten ersparen könne. Wenn wir daher in
Deutschland den englischen Vorsprung einholen wollen , müssen wir
mehr und mehr bargeldlos zahlen .

Neben den bereits erwähnten volkswirtschaftlichen Vorteilen
des bargeldlosen Verkehrs gibt es auch privatwirtschastliche . Man
braucht keine Lästeren Summen Geldes zu Hause aufzubewahren;
dieses kann nicht gestohlen , verloren oder verbrannt werden; das
auf der Bank oder der Sparkasse liegende Geld trägt Zinsen, da?
Ucberweisen (Umschreiben ) eines Geldbetrags durch Ausschreiben
eines roten UeberweisungSscheins auf das Konto de? Fordernden
ist viel einfacher , sicherer und überdies hygienisch ungefährlicher,
als das mühevolle Zählen des Papiergeldes, das bei dessen heu¬
tigem Zustand besonders zeitraubend und unangenehm ist und
bei dem Verstöße öfters Vorkommen. Ter größte Vorteil oes
bargeldlosen Verkehrs aber liegt in der Verbilligung unseres täg¬
lichen Bedarfs . Wenn die Golddeckung unserer Noten durch die
Verringerung des Notenbedarfs steigt, wird der Wert und Kurs
unserer Währung im Ausland bedeutend gehoben . Warum hat
Rußland eine so schlechte Valuta bei seinen Verbündeten, sodaß
London den Rubelpreis für 10 £ , der in normalen Zeiten 95 Rbl.
betragen hatte, Ende letzter Woche auf 186 Rbl. festgesetzt. Nur

deshalb, weil die Golddeckung des russischen Notenumlaufs/ die
bei Kriegsausbruch 100 % betrug, auf 14 % gesunken ist. Bei uns
liegen die Verhältnisse zwar bei weitem nicht so schlecht , aber je
weniger wir Papier ausgeben, desto stärker ist unsere wirtschaft¬
liche Rüstung auch in den kommenden Friedenszeiten. Jetzt im

Kriege müssen wir darauf hinarbeiten, daß wir wirtschaftlich stark
in den Frieden eintreten, daß unsere Reichsbank einen guten Kurs
im Ausland erhält, wenn wir unsere Bestände an Rohstoffen und

sonstigem Bedarf durch Einfuhr wieder ergänzen und Lebensmittel

einführen wollen . England kann auf diefem Gebiete nichts mehr
tun , weil es, wie schon erwähnt, seit Jahrzehnten jeden unnötigen
Barverkehr vemieden hat . Das Deutsche Volk aber hat in dieser
Möglichkeit noch eine wertvolle Reserve für den bevorstehenden
Weltwirtschaftskampfund sollte sie so bald als möglich ausnutzcn.
Dies wird zum Vorteil jedes Einzelnen schon allein axich durch die

Verbilligung der Einfuhr und damit der einheimischen Lebens¬

haltung dienen.

Vom Zuckerüberfluß.

Die Zucker-Raffinerien ersticken in Zucker ! Auf diesen Ton

find alle Berichte vom Zuckermarkt gestimmt . So lesen wir z . B.
in den „Leipziger Neuesten Nachrichten" :

Genaue amtliche Feststellungenüber den Umfang der aus der
bovjährigen Rübenernte erzeugten Zuckermengen liegen für das
Deutsche Reich nicht vor . Trotzdem läßt sich die Menge auf Grund
der üyrch amtliche Anweisungen zur Verteilung gekommenen Roh¬
ware an die Raffinerien ziemlich genau berechnen . In Rohzucker-
-wert ausgedrückt , dürfte die Erzeugung des Betriebsjahres 1916/17
ffeinschließlich Nacherzeugnisse ) rund 29—30 Millionen Zentner
betragen. W steht fest, daß diese Menge gerade nur ausreicht, um

'fae ftapt gestiegene Nachfrage nach Zucker wenigstens einigermaßen
zu befriedigen. Im Bstriebsjahre 1905/06 wurde auf den Kopf
der Bevölkerung im Deutschen Reich ein Verbrauch von 18,49 Kilo¬
gramm festgestdllt. Vor AuSbruch des Krieges betrug der Ver¬
brauch 21,07 Kilogramm und schnellte dann im Betriebsjahre
191(4/15 auf 31 Kilogramm herauf, steigerte sich also um 50 Proz.
Jetzt wußte die Rationierung einsetzen, da der Zucker infolge des
Sirückgeacmgenen Rübenbaues nicht ausreichte. Die anfängliche
Wotat utn die Unterbringung des Zuckers, die die Verhinderung
itzes ArchaueS herbeiführte, wandte sich sehr balsd in die Sorge um
lditz Herbeftchaffung des Zuckers . Für das nächste Betriebsjahr ist
«ine Aendbrung leider nicht zu erwarten . Hoffentlich werden aber

M Sie weitere Zukunft Maßnahmen getroffen, welche die für
^ utsäÜaüd d̂oppelt merkwürdige Knappheit an Zucker endlich über¬
winden.

Während die Rohzuckerfabriken nur eine Ruhepause von eini¬
gen .Monaten eintreten lassen können , stehen die Zucker-Raffinerie»
teilweise noch in voller Tätigkeit. Noch immer rollt ihnen neue
Rowvare zu, die sie auf Verbrauchszucker verarbeiten sollen . Der
letztere häuft sich in ihren Lagerräumen immer mehr an , da die
Abrufe der Waren die Bestände nur ungenügend entlasten. Den

ganzen Mai hindurch haben die Raffinerien mit den sich aus der
Anhäufung des Verbrauchszuckers ergebenden Schwierigkelien zu
kämpfen gehabt und mit den gleichen Schwierigkeiten treten sie m
den Juni ein . Eine wirkliche Hilfe kann nur die völl ige Frei¬
gabe der noch im laufenden Betriebsjahre den Verbrauchern
zur Verfügung zu stellenden Zuckermengen bringen. Dabei müßte
dann auch dafür gesorgt werden, daß die Vorlegung der Bezugs¬
scheine nicht zu lange auf sich warten läßt . Eine solche Regelung
liegt durchaus im allgemeinen Interesse. Augenblicklich liegen die

Tinge so, daß die Raffinerien zeitweise mit Abladungen alle Hände
voll zu tun haben, dann wiÄer in bezug auf die Verladetätizkeit
völlig still liegen müssen . Arbeitskräfte und Gespanne köniien
nicht in den : Maße verwendet werden, wie es wünschenswert wäre.
Eine möglichst schnelle Entlastung der' Raffinerien ' von ihren Vor¬
räten würde wertvolle menschliche und tierische Kräfte für die
kommende Ernte frei machen .

"

Eine möglichst schnelle Verteilung der Vorräte würde nicht
nur die Raffinerien entlasten, sondern auch dem Volke wesentliche
Erleichterungen in der äußerst schwierigen Versorgung mit Lebens¬
rnitteln bringen. Dir fordern daher immer wieder: Sofortige

Herausgabe de» riesigen ZuckeriiberfluffeS für die menschliche
ErnShrung !

Samstag , den 16. In « , 1917.

Na . Grössere Posten Mairüben sind in den letzten Tagen den
hiesigen Märkten zugeführt worden . In Anbetracht der Kartoffel¬
knappheit kann dieses Frühgemüse als Ersatz für Kartoffeln unfern
Hausfrauen aufs beste empfohlen iverden . Die kleinen Rübchen ,
die wie Kohlraben auf verschiedene Arten zubereitet werden können ,
sind nicht allein nahrhaft, sondern auch sehr schmackhaft . Ter
Preis ist verhältnismäßig sehr billig, denn die Rübchen werden
für 10 bis 12 Psg . für das Pfund abgegeben . Größere Partien
für Gasthäuser, Kantinen und Speiseanstaltcn können direkt vom
Lager t -es Siädt Rahrungsmittelamts bezogen werden, während
der Kleinverkauf in den Verkaufsständen auf den Märkten ftatt-

findet.
Na . Der Jahrestag de« Flirgerüberfallo von 1915 . Aus An¬

laß des zweijährigen Jahrestags des Fliegerüberfalls übersandte
Obersthofmeister Graf Andlaw dem Oberbürgermeister ein Schrei¬
ben , in dem er im Austrage der Königin von Schweden deren auf¬
richtige Teilnahme und treues Gedenken für die Stadt und die be¬

troffenen Familien zum Ausdruck brachte . — Die Großherzogin
Luise ließ an den Gräbern der Fliegeropfer von 1915 Blumen¬
spenden niederlegen.

Beschlagnahme von Wildfellen. Am 13. Juni 1917 ist eine
Bekanntmachung erschienen , durch welche alle rohen Reh-, Rot-,
Dam - und Gemswild-, Hunde-, Schweine - und Teehundfelle, Wal-
roßbäute, Renn - und Elentierfelle , sowie das daraus hergestellte
Leder betroffen sind. Soweit es sich um Häute und Felle handelt,
die im I n l a n d e angefallen sind , ist eine Beschlagnahme erfolgt.
Trotz der Beschlagnahme sind jedoch für die Veräußerung und Lie¬
ferung des Gefälles bestimmte Möglichkeiten freigelassen worden,
die eine Vereinigung des genannten Gefälles bei der Kriegsleder-

Aktiengesellschaft herbeiführen, von der aus seine Verteilung an die
Gerber zu erfolgen hat. Für die Behandlung der Felle bis zur
Ablieferung an den Gerber sowie nach ihrer Ablieferung sind ge¬
naue Vorschriften gegeben . Gefälle, das nicht veräußert worden
ist , unterliegt einer Meldepflicht an das Leder-Zuweisungsamt.
— Ausländisches Gefälle ist an sich nicht beschlagnahmt , sondern
lediglich unter bestimmten Voraussetzungen meldepflichtig .
Das aus den genannten Fellsorten hergestellte Leder ist jedoch
ausnahmslos beschlagnahmt , auch wenn die Felle aus dem
Auslande eingeführt sind.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung veröffentlicht worden,
durch welche ftir Reh- , Rot-, Dam - und Gemswild-, Hunde- ,
Schweine- und Seehundfelle Höchstpreise festgesetzt werden. Beide
Bekanntmachungen enthalten eine Reihe von Einzelbeftimmungen.
deren genaue Kenntnis für die in Betracht kommenden Kreise er-

forderlich ist. Ihr Wortlaut ist bei den Bürgermeisterämtern und

Polizeibehörden einzusehen .
Auszeichnung . Musketier Alfted Möckel , Sohn des Kauf¬

manns Friedr . Möckel hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet .

bk . X . Die Handelskammer Karlsruhe macht die interessierten
Firmen darauf aufmerksam, daß vom Verkehrsbüro der Handels¬
kammer zu Berlin eine 5 . Auflage des Verzeichnisses „Deutsche
Aus » und Durchführverbote aus Anlaß des Krie -

ges nach dem Stande vom 1 . Juni 1917" zusammengestellt wor¬
den ist, die von dem genannten Büro zum Selbstkostenpreis von
1,35 M zuzüglich 10 ■$ Porto bezogen werden kann . Die neue

Auflage enthält neben dem Verzeichnis der Aus- und Durchfuhr¬
verbote auch noch ein Verzeichnis der für die Ausfuhranträge zu¬
ständigen Zentralstellen, sowie verschiedene Ausnahmebestim¬
mungen

□ Ticrschuvverein. Der Verein macht in dem heutigen An¬

zeigenteil auf das schmerzlose Töten von Hunden und Katzen beim

Wasenincister, Schlachtbausstraße 17, aufmerksam. Für Unbe¬
mittelte übernimmt der ' Verein bei vorheriger Anmeldung (So -

phienstratze 26 ) die Unkosten. Es naht die Zeit, in welcher di >:

Hundesteuer zu zahlen ist. In 'derselben jagen manche Hunde-

besitz«! die armen Tiere mitleidslos auf die offene Straße oder
töten sie in sachunkundiger Weise . Bei dieser Gelegenheit bittet
der Tierschutzvcrein . unsere armen Haustiere , insbesondere das

vielgeplagte Pferd , humanvoller zu behandeln.

Veranstaltungen .
Konzert im Stadtgarten . Sonntag . 17. Juni , nachmittags

von 4—7 %: Uhr, finden bei schönem Wetter im Stadtgarten „Volks-

lümliche Musikaufführungen" der Feuerwehr- und Bürgerkapelle
statt , für welche ihr Leiter, Herr Militär -Obermusikmeister a . D.

H . Liese , eine ausgewählte, reichhaltige Vortrags -Ordnung zusam¬
mengestellt hat . Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .
Näheres im Anzeigenetil.

Restdenz -Tdratrr , Waldstraße» zeigt Samstag , Sonntag , Mon¬

tag und Dienstag das vaterländische Schauspiel „Dem Mutigen
gehört die Welt" , oder „Es lebe der Kaiser" in 4 Akten mit Josef
Römer in der Hauptrolle/ verfaßt und in Szene gesetzt von Kurt
Matull . — Karl Harbacher und Thea Delo zeigen vorzüglichen
Humor in dem von Franz Schmelter gestellten Lustspiel „Herr und

Frau Sckliephake ". 2 Akte. — „Fischen auf Schleppnetzen " ist eine

interessante Naturaufnahme . Ab kommenden Samstag , 23 . Juni ,
steht „Homunkulus"

, 3 . Teil , welcher die LiebeSkomödie des Ho-

munculus behandelt, auf dem Spielplan .

kriegswucher , Rriegsschwm- el.
1800 v. H. Dividende! Der „Tägl . Rundschau " wird ge'chrie-

ben : Die schwedischen , dänischen und norwegischen
Schiffsreedereien , haben im abgelaufenen Geschäftsjahr
1916, wie die vorliegenden Abschlüsse ergeben, wieder Riesen-

tewinne gehabt und neben hoher Abschreibungen bis 300 v . H.
landende verteilt. Alle Jahresgewinne aber werden übertrumpft

von der Dividendenhöhe der Kloster - Reederei in Sta -

vanger . Von ihrem nach Millionen zählenden Reinverdienst
hat die Reederei zunächst für Wohlfahrtszwecke der norwegischen
Schiffahrt ein: Million Kronen gestiftet . Von dem verbleibenden
Jahresgewinn ist sodann eine Dividende von 1800 vom Hundert in
Vorschlag gebracht und jetzt ausgezahlt worden . Ein Teil des
enormen Gewinnes stamt aus der Vermittlung von Schiffsbauten
für amerikanische Rechnung . Trotz der hohen JahreSgewümq. haben
viele nordische Reedereien ihre Schiffe ganz aufgelegt, um bei dem
Schiffsmangel nach dem Krieg einen den heutigen noch weit über¬
treffenden höheren Verdienst zu erreichen .

Letzte Nachrichten.
Die Antwort der deutschen

Sozialisten.
Berlin , 15. Juni . Der „Vorwärts " veröffentlicht die Ant¬

wort der deutschen sctzialiftischen Abordnung auf die von dem Stock¬

holmer Ausschuß gestellten Fragen . Darin heißt es u . a. : Die

deutsche Sozialdemokratie erstrebt einen Frieden der Verständi¬
gung und hat von dieser Zielsetzung aus dem Vorschlag des Pe°
tersburaer Arbeiter- und Soldatenrates auf Frieden ohne Hnneito* .

nen und Kontributionen auf der Grundlage nationaler S »
stimmung die Z u st immun g gegeben . — Zu den Einzeb
wird u . a . auSgeführt : Wir find Gegner gewaltsamer Gebi«
eignung. In die Verwerfung aller gewaltsamen Annexion «,
selbstverständlich auch die Rückgabe entrissener Kolonien er¬
schlossen . Die Aufbringung einer Kriegsentschädigung ist zu z .
werfen . Ablehnen müssen wir den Gedanken einer rf

*

seiligen Verpflichtung zur Wiederherstellung von zerst^-
von dem Krieg betroffenen Gebieten. Für Staaten , die aus
ner Kraft ihr durch den Krieg zerstörtes wirtschaftliches
nicht wieder aufbauen können , kann internationale finanzielle 1

auf Grund gegenseitiger Vereinbarungen vorgesehen werden .
'

sind für die Wiederherstellung eines unabhängigen Belg
Hinsichtlich Serbiens und der anderen Balkanftaaten schließen '

uns dem von unseren österreichischen Genossen Gesagten an.
sichtlich der Völker wie Kongreßpolens und Finnlands wird

'

merft : Me Anerkennung des Rechts der Selbstbestimmung
ihnen nicht versagt werden. Ueber Irland , Aegypten , Tr
Marvkkv , Indien , Tibet, Korea usw . heißt es : Die deutsche I
demokratie würde es begrüßen, wenn die Sozialisten der
Länder beherrschenden Staaten ihre Stimme zugunsten der
fteinng der Rationen von dem Druck der Fremdherrschaft
wollten . Bezüglich der Autonomie der Nationalitäten wir
deutsche Sozialdemokratie gemäß ihrer seitherigen Stellung
fernerhin für deren weitherzigste Einräumung eintreten.
das in dem Fragebogen des Komitees unter „Nationalitäten"

aufgezählte Elsaß-Lothringen anlangt , so fordert die deutsche
zialdemokratie für Elsaß -Lothringen die Gewährung
Gleichberechtigung als selbständiger Bundesstaat innerhalb ‘

Deutschen Reiches , sowie den freiheitlichen demokratischen
seiner inneren Gesetzgebung und Verwaltung . Das künftige
kerreckt ist in seinen Grundzügen festzulegen . In dieser Bez
fordert die Antiovrt die Anerkennung eines internst ' '

Schiedsgerichts, dem alle Streitigkeiten zwischen den eir
Staaten vorzulegen wären . Zur Verhinderung der
völkerrechtlicher Verträge ist «ine überstaatliche Rechtsorga
zu schaffen . In die Friedensverträge sind Abma/"

über eine Rüstungsbegrenzung zu Wasser und zu
aufzunehmen. Für die Sicherheit des Welthandels während
Krieges sind wirksame Garantien zu schaffen . Die Antwort /
ferner Sicherheit dagegen , daß der Krieg als Wirtschaftskrieg '

gefetzt ivird, als handelspolitisches Ziel die Beseitigung aller
und Verkehrsschranken und für Kolonien offene Tür ,
internationale Regelung des Koalitionsrechts und von Ae!
fragen, die Abschaffung der Geheimdiplomatie. Die eur
Neutralen sind bei der Neuregelung wirtschaftlicher , soziap
und Rechtsfragen internationaler Art heranzuziehen. Ueber '

Tätigkeit der sozialistischen Parteien für den Frieden wich
gesagt : Die Arbeit für den Frieden ist nur dann erfolgb:
chcnd , wenn sie gleichzeitig auf beiden Seiten unternommen'

Tie deutsche Sozialdemokratie ist ohne Vorbehalt zu
'

Teilnahme an einer allgemeinen sozialistischen FriedenSb
bereit. Gegen die Teilnahme aller sozialistischen Minder
teien an der allgemeinen Konferenz ist nichts einzuwendrn .

Personentariferhöhung in Württemberg.

Stuttgart , 15. Juni . Im Finanzausschuß der
Kammer erklärte Ministerpräsident Tr . v . Weizsä
daß trotz des befriedigenden Standes der Verkehrs
eins Tariferhöhung auch ohne die Verkehr
notwendig sei und zwar handelt es sich um eine
der Personentarife für Württemberg von 20 bis 25
derart , daß sich ein Einheitssatz von 9 Psg . für fce_
Klasse (seither 7 Psg .) , von 5,7 für die zweite Klasse (,
4,5 Psg .) , von 3,7 Psg . für die dritte Klasse (seither 3 '

und von 2,7 Psg . für die vierte Klasse (seither 2,3 Pf»)

geben würde . Für die Einführung der Tcmferhvhmy ,
nach Mitteilung des Präsidenten der Genemldirektwr

'

Staatseisenibahnen , Staatsrat v . Stiel er , vorüiußg,
1 . Januar 1918 in Aussicht genommen . Für die

Klasse ist der Mindestsatz von 10 Psg . stehen geblieben.
Eine ' üddeutscho Eisenbahngemeinfch

'

hält der Ministerpräsident für undurchführbar ,
eine südwestdeutsche Gemeinschaft .

Versenkung eines Dampfers durch ein Marinelus

Verlust des Marinelustschiffcs „L. 43".

WTB . Berlin , 18 . Juni . (Amtlich.) 1 . Eines

Marineflugzeuge griff am 14 . Juni , nachmittags ,

Themsemimdung einen größeren Dampfer an und

ihn . — 2 . Das Marineluftschiff „L . 43" wird seit

14. Juni vermißt . Englischen Nachrichten zufolge
das Luftschiff in der Nordsee von englischen Seesti

abgeschossen .

Umwandlung der Todesstrafe gegen Dr . Adler in
strafe ?

WTB . Berlin , 16. Juni . Das Todesurteil geg«*

Fritz Adler wich , der „Vossischen Zeitung " zufolge, wie -

in Stockholm glaubt , nicht vollstreckt werden . Man

'darauf hin , daß der Gerichtshof sofort nach der U~

fällung eine Eingabe an den obersten Gerichtshof

Wandlung der Todesstrafe in mehrjährigen Kerker

habe . Solchen Anträgen werde stets stattgegeben .

Die dänischen Konservativen gegen Stauning -

WTB . Kopenhagen , 16 . Juni . Die konservative
tagsgruppe beschloß vorgestern , durch ihren Vertreter ?
Regierung , den Minister Rottböl , an den Mims»

denten Zahle die Aufforderung 'zu richten, vera
wollen , daß die ' o z ! a l i st i s ch e Partei in der

rung durch eine andere Persönlichkeit vertreten _
durch den Mmister S t a u n i n g . Gegen den letz
in jüngster Zeit aus konservativen Kreisen wegen

Tätigkeit im Interesse des Friedens , wodurch

Ansicht dieser Kreise die Neutralität Dänemarks S-<

heftige Angriffe gerichtet worden .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Wilhelm
für den Inseratenteil Gustav Krsiaer . beide in Karlsruhe.
jixnie 24.



Sr . 138. Samstag , den 16. Juni 1917. »

gdfatT Bekanntmachung .
malet
den Einzels
met Gebiets
Annexion «, j

Kolonien eittg
ung ist zu
ken einer ei,

von zerstöit̂
m, die aus y.
haftliches ZA,
finanzielle Hz

«n werden . H
,gi,en Belgien
ten schließen gj
sagten an. ^
alands wird
beitimnrung
Sorten, T
: deutsche
nlisten der
gunsten der
lerrschaft
ilrtäten wird
m Stellung
eintreten.

tionalitAen'
die deutsche

lahrung
at innerhelt
Iratischen
)as künftige
dieser B

internati
n den e

der
Recht sargcmis«
ind Aüma
er und zu
:ls während
e Antwort
rtschastSkrieg
iigung aller
e Tür , st
nd von A
Die eu:

>et , sozial
iehen . lieber !
rieden wird
n n erfol,
lternommen !
behalt zu
FriedenSki
i Minderheit
inzuwenden .

emberg .

stch der
Weiziät

Verkehrs
l Verkehr
r eine
> bis 25
ffg. für die
ite Klasse (s>
: (seither 3 :
-her 2,3 WO!
rariferhöhuiy '
aemldirektik «
r , vorläufig /
Für die

geblieben ,
gemeinstft
iihrbar ,

NarinelustsWf
43".

1 . Eines
mittag ? ,
an und
wird seit

, zufolge
n Soest'

übler tu

iurteil 068®* '

zufolge, wir ^
en. Man
nach der
richtshof ant

^
Kerker

»geben.

StauninS - ;

tnfervative
r Vertreter
den Mimsi

'

n , vera
"

ei in der
rtreten

den le
en wegen

wodurch
remarks

teil WilS' l«^
Idarlerube ,

Der Staatsanzeiger und das amtliche Verkündigungs-
M veröffentlichen zwei Bekannftnachungen des Kgl . stell-
Mietenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps von:
;z Juni 1917 Nr . L . 50/5 . 17. K .R .A . und Nr . L . 100/5. 17.
MA ., betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
Wtt rohen Reh- , Rot-, Dam - und Gemswild-, Hunde -,
Echveine - und Seehundfellen, von Walroschäuten , Renn¬
et , Elentierfellen sowie von Leder daraus ? ferner Höchst -
weife von Reh - , Rot -, Dam - , Gemswild-, Hunde -, Tchweine-

Seehundfellen . Auf diele Bekanntmachungen , die auch bei
M Großh . Bezirksamt sowie den Bürgermeisterämtern ein -
psehen werden können , wird hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , den 13. Juni 1917. 1871
Großh. Bezirksamt.

Bekanntmachung .
Ablieferung von Aluminium .

Das Aluminium ist aus der
ilaifer-Allee , ttaiferstr . und tiarlstr.

vom 18. —20. Juni
iti der Annahmestelle Karlstraße 30 in der Zeit
»Ott 8— V2 1 und V23 — 7 Uhr abzuliefern . 1860

Karlsruhe , den 15. Juni 1917.
Das Bürgermeisteramt .

Nacht Jedermann L.Ä," °ÄL
jeder Art deckt , wo dieselben auen fachmännisch
({«schliffen and repariert werden können 1100

Jtutnmel , rt erden -traase Nr. li , Telephea 1447 .

WkSP - AuWernug.
Auf 1 . Juni ist zur Zahlung fällig :

^ 1. TaS 1. und 2. Viertel der Umlage für 1917 aus den
Steuerwerten des Liegenschafts - , Betriebs- und Kapitalvermögen - ,
sowie aus dem Einkommensteuersatz .

2. Das 3. Drittel des Schulgeldes für 1816/17 für die
Goethe schule ,
Humboldt schule »
Fichteschule ,
Lessingschule ,
Oberrealschule und
Realschule .
Handelsschule , Herbstklaffe ,
Handelsschule , Jahreskiaffe.

Zahlungspflichtige, welche mit der Bezahlung ihrer Umlage
oder ihres Schulgeldes noch im Rückstände sind , werden hiermit
aufgefordert, iljre fällige Schuldigkeit bis spätestens 82. Juni d. I .
anher zu entrichten.

Wird diese Frist versäumt, so ist eine Versäumnisgebühr
zu entrichten, welche beträgt :

bei Schulstgikeiten bis zu einschließlich 3 Mk. 10 Pfg .
. .. von 3 Mk . bis zu 80 Mll. 80 Psg.
. „ .. 20 Mk . bis zu 50 DA. 30 Vfg,
. „ „ 50 Mk . bis zu 100 Mk . 40 Psg.
,, ,, ,, mehr als 100 Mk . 50 Psg.

Es wirb ganz besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
vorstehende Zahlungsaufforderung anstelle der seitherigen münd¬
liche» Mahnung durch die Mahner tritt und daß im Richtzah -
lungsfallr nach Nmfluß der oben bezeichneten Frist gegen die
säumigen Schuldner sofort Zwangsvollstreckung angeordnet wer¬
den müßte.

Karlsruhe , den 1 . Juni 1917. 1752
Stadthauptkasir A.

Aucker-Ierleitung.
Bestimmungen über die Abgabe von Einmachzucker.

Wie wir bereits bekanntgegeben haben, beabsichtigen wir im
, w 3 Pfund Einmachzubcker auf den Kopf der Bevölkerung

Hugeben. Für die Abgabe desselben gelten folgende Bestim¬
men:

1. In der Woche vom 18. bis 24 . Juni geben wir auf die
ckrrmarke Nr . 62 die regelmäßige Kopfmenge von % Pfund aus .
Kitär», Krankenzusatz - und Besuchsmarken Nr. 62, sowie Bin-
Dchifferrnarken werden hierbei ebenfalls mit % Pfund Zucker
gelöst.

Sammelmarken dürfen nicht eingelöst werden.
Auch die Abgabe der regelmäßigen Quote von % Pfund an

i Anstalten jeder Art hat zu unterbleiben. Als Anstalten sind
ßime jeder Art, öffentliche und private Krankenanstalten, Kost-freien und ähnliche Institute anzusehen.

2. Außerdem geben wir von dem Einmaĉ ucker zunächst 2%
fcnb ab und zwar ebenfalls gegen die Zuckermarke Nr. 62.

»ch werden im gauze« auf die Zuckermarke Nr . 62 3 Pfund
abgegeben .

Gegen Militär -, Besuchs - «nd Krankenzusatz -, sowie Binnen-'sermarken darf Einmachzucker nicht abgegeben werde «, ebenso
i «uf Sammelmarken.
3. Anstalteu jeder Art haben keinen Anspruch auf Einmach -

die Zuckermarken derselben dürfen von den Geschäften
: eingelöst werden.
Sie Geschäftsinhaber werden darauf aufmerksam gemacht, daß' für Anstalten keinen Zucker zugewiesen erhalten haben .
Auftalte «, welche Anspruch auf den Einmaö ^ ucker erheben ,fa», haben ein Gesuch bis spätestens Montag. 19. Juni , abends

! unserer Kartenstelle Festhalle einzureichen und in demselbenb der Ueberschrist „Einmachzucker " anzugeben:
») Ten genauen Namen der Anstalt und nähere Adresse,d) Tie Zahl, der für die Anstalt bei unserer Kartenstelle mit

Namen eingetragenen Perionen ,
cl Wieviel davon ihren Wohnsitz auswärts haben ,
d) Wieviel Einmachzucker von der Anstalt beansprucht wird.
Wir werden jedes Gesuch einzeln prüfen und, soweit wir den
»ch für begründet halten, eine besondere Anweisung auf den
I von Einmachzucker ausgeben.

4 Wirtschaften haben Anspruch auf die laufende Zuckermenge^ den Einmachzucker nur für diejenige Zahl von Personen, fürV sie mit ihrem Haushalt eingetragen sind und wofür sie em <
** Zuckermarken, nicht Sammelmarken, erhalten haben .

6. Die Abgabe des Zuckers und Einmachzuckers erfolgt gegen«snung der Zuckermarke Nr. 62. Außer dieser Zuckermarke
ausgestellte Ausweiskarte vorzuzeigen . An die Inhaber^ stusweiskarten , die auf eine Anstalt ( auch Kostgeberei ) lauten,I Wnmackgucker nicht abgegeben werden .
2)ie Abgabe deS Einmachzuckers erfolgt ab Dientztag, den

Hmi ISN.
ue Berte,lungsgcschäfte werden aufgefordert, wegen des zu
lenden Andrangs ihre Kundschaft so einzuteilen, daß jeder
ng vermieden wird.

Die größeren Firmen haben ihre Anordnungen durch die Zei -
* die anderen durch Aushang öffentlich bekannt zu geben .

1. Die Verteilung öeS restlichen Einmachzuckers , von dir Pfund» idöter erfolgen, da die bis jetzt eingetroffene Zuckermenge' Verteilung des ganzen Quantum « noch röcht zuläßt.
Karlsruhe , den 15. Juni 1817. 1867

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Das Ziel der Grziehung
vom Standpunkt der 8ozul -pädagogih

von Robert Seidel
Privatdozent an der Eidgen. Tecknischen Hochschule und an der

Universität Zürich .
Preis 80 Pfg . ( nach auswärts 10 Pfg . Porto ).

Zu beziehen durch die
Buchhandlunq Dolksfreund , Karlsruhe

Luise , stcatze 24 , Telefon > 28 .

Seite 5.

Irbeiteru. Urfieiterinne»
finden Beschäftigung. Zu melden beim Portier

der

. Badischen Ccbcnsmittclfabrik
Vannwaldallee 1 .

XXXXXXXXXXSXXXXXXXXX

richtige Slefierin««5
g auch für Heimarbeit gesucht. 1925
Hfl. Braun § €0. , Karlsruhe 5
X Waldstrahe 28. Mxxxxxxxxxxsxxxxxxxxx

Okbtiger F)eizer
für sofort gesucht.

Badiscbc Ccbcnsmittclfabrik
Louis L Stern & Cie.

Karlsruhe i. V .» Bannwaldalle 1 .

Kohle« !
Infolge vorübergehendem Mangel an Kontor»

personal können von Montag, den 18. d. Mts.
ab bis auf weiteres

Kohle«- «nd HolzdestEnnge«
nur in der Zeit von

2 Bis 6 Uhr m mstre»
VefteMiltem 1S,6

angenommen werden.
Wir bitten dringendst , diese uns

durch die Aot aufgezwungene An-
ordnung zu beachkeu, da es ganz
unmöglich ist, Ausnahmen zu machen.

Der Vorstand.

xxxxxxxxxx:xxxxxxxxx
i= Mädchen =i
X 7 ü
jg finden Beschäftigung bei 1824 £5fl. Braun $ €0. , Karlsruhe “
K Waldstrahe 28. > Mxxxxxxxxxxrxxxxxxxxx

20 MsMeMerimell.
SMstM« 11. MAmödlhe«

sucht sofort 1861

Stadt . Arbeitsamt
W Karlsruhe

3LhrkU6 „ s,r . INv , t . St . 8er »Ipr,ch «, « L» .

mit Möbelwagen od. Rollen . Für kleinere
Umzüge ist steiS ein Einjiünner bereit. " "

K. Mifinger , SS 'Ä

Werkzeugschlosser, Werkzeugdreher , geprüft.
Heizer für Lanz '

sche Lokomobile , Vorarbeiter
oder Meister für Spenglerei . Einrichter für
Gewindeschneidmaschinen(Strählmaschinen ), Elek -

tromonteure für Stark- und Schwachstrom.
Bewerber wollen sich am Sonntag , de«

17 . ds . Mts ., zwischen 1 « und 1 Uhr. im
Hotel Lutz, Karlsruhe , Kriegstraße, persönlich
melden. 18741

5m . MallrverS : Walldorf i . B .

Standesvuchauszüge der St -idt Karlsruöe .
Eheaufgebote . Ferdinand Plöderl von hier, Kürschner hier/

mit Gertraude Deckert von Mannheim . Ernst Ahlig von Giebichen-
stein, Bnreauchef hier, mit Emma Faden von Offenburg.

Eveschließungen . Emil Daligo van hier, Kellner hier, mii
Amalia Adam Witwe von Mittelbexbach. Walter Kraut von hieq
Schtvsser hier, mit Wallt Bender von hier.

Todesfälle. Johannes Preisel , Leibkutscher. Witwer, 70 I . als
August Sommer , Schriftsetzer. Ehemann , 48 I . alt. Marie , 7 Tagt
alt , V . Georg Wandres , Schuhmacher. Margareta Best, 60 I . alt,
Witwe von Jakob Best, Küfermeister . Friedrich Mertens , Schulen
17 I . alt , V . f Karl Mertens , Kaufmann .

U

SdlloUfrijrfuil).
Zum sofortigen Eintritt lver-

den Schlosser gesucht. 1863
E.Blum . W.ildtzornl 'r.lÜ.

EiSslWltk
sind noch einige Stück preiswert
abzugeben bei 1878

Ernst Marx
Luiscnstr . 58 . Tel . 3086 .

Sktwarze Seiden -
Jacken Mk. 35.00 an

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr . i,u

Kiuderllezmzcii
Mapv - Sportwagen , Kinder¬
bett . 3 Stühle , I Näb -
maschtne , alles sehr gut er-
üalt n , billig zu vertaufen .
1856 Zirkel 43 , 2. St .

eine gold Brosche
- -- - mit 2 Photograph .
/Andenken ) auf dem Wege Au-
gorrenstraße - Friedhof. Abzug,
gegen Belohnung Augarten »
straüe ^ 5 111 Mitte . 1877

Welche edle Männer würden
einer ^rieger ' rau ei - en kleinen
Umzug auf l . Juli beioerk -
stelligen . Solcke nd'gen sich
v,t e melden beiFranSchilliug ,
Rudoliitr. 3 V . Ivüö

Tüchtiger "WW

Heizer
Brauer
Küfer

und
Brauerei -Akbeiter

sowie im‘

krWge §ra«e«
per sofort gesucht .

MS( lS«M Bmerei
vorm. Freiherr !,

v. Seldeneck'fche Brauerei
^ arl5sude °MühIburg .

Ein Kräftiges

Mädchen
für den Haushalt wird

gefacht. 1864

postkutfcbe
am Bahnhof .

SWeWm
1970 für sofort gesucht.
Stadt . Milchamt.
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Srtic (j,

Palast - Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

i ■iitmitiiimtittmiimini »»itn »iiii »i»i«»M*i»iiiiinn ■ mmMMiiitiiimmoi I

K “ Nur 4 Tage ! "WN

Tuen Richfer!
in dem grossen Filmwerk

Das Bacchanal
des Todes.

Tragödie in 5 Akten .

Regie : Richard FJchberg . 1868 ^
. . . . . . .

Schnurzeis Wette
| Lustspiel in 3 Akten von Gerhard Dammann . j

In den Hauptrollen:

Hansi Oege, Helene Voss und Rudi Bach.

Stadtgarten Karlsruhe.
Bei schönem Wetter

Sonntag , den 17 . Jnni , nachmittags von 4 —77 » Uhr,

UMMuil . MilsikailMruilgeil
ausgeführt von der 1680

Feuerwehr - und Bürgerkapelle
Musikleiter : Herr Militär -Obermusikmeister a . D . H . Liese .

Eintrittspreise für de» Stadt - und Tiergarten :

Inhaber von Stadtgarren -Fahreskarten und von Karten¬
heften sowie Soldaten vom Feldwebel abwärts . . . 30,3,

Sonstige Personen . 60 H
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

Vortrags -Ordnung 10 Pfennig .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .
Stadt . Gartcnamt .

1
llllllllllllllllllllllllllll

12 Ansichten

aus dem Stadtgarten
von Professor H. Göhler .

■ : 1 15 Ansichten

:: :: aus der Stadt :: ::
' von Professor H. Göhler ,
W. Hempfing , A. Gebhardt

und H. Müller .

1 ' Preis : IQ Pfg . das Stück .

^
‘ Vorrätig in allen einschlägigen Geschäften .

I 1414

PT Arbeiterinnen "W>
für verschiedene Betriebe ,

geübte Näherinnen für Heeresbedarf ,
i Stundenfrauen , Putzfrauen
für häusliche Arbeiten
werden f |)f 0t *t gesucht.

1844

MA Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe.

LShringeritrahe 100 , 3 . St .

Lebensmittel-Verteilung
in der

Woche vom 18. Juni bis 24 . Juni 1917.

Kopfmenge 75 Gramm , Preis 17 Pfg. für 75
Gramm , gegen Lebensmittelmarke A Nr . 62 .

Kopfmenge V5 Pfund , Preis 51 Pfg. für das
Pfund gegen Lebensmittelmarke B Nr. 62 .

'

Kopfmenge 75 Gramm , Preis 3 .10 Mk . für das
Pfund , gegen Lebensmittelmarke C Nr . 62,

Kopfmenge Vro Liter, ,Preis 30 Pfg. für 1/20
Liter , gegen Lebensmittelmarke D Nr . 62 .

KopfmeQge 2 Stijck ; für Sammelmarken 6 Eier
für 5 Personen, gegen Eiermarken A und B
Nr. 62.

Kopfmenge s/ i Pfund, laufende Verteilung.

Kopfmenge 2l/ t Pfund, gegen die Zuckermarke
Nr . 62 . (Siehe besondere Bekanntmachung.)

8) tfinrlarnährmittal ,kopfmenge l/2 Pfund auf Bestellung laut un-
IVlIlUul ÜUlll IlllltCI serer Bekanntmachung vom 20. April 1917 .

L " Maggi-Suppen
2) Teigwaren

(•Wasserware)

8) Schweizerkäse
Speiseöl4

6)

7)

Zucker
Einmachzucker

9)
( Preis Mk . 1 .— für x/2 Pfund .)

siehe besondere Bekanntmachung.

Kopfmenge 3 Pfund gegen Kartoffelmärke C
Nr . 62 . .

[ Kopfmenge ’/a Pfund gegen Reichsfleisch¬
marken.

•

10) Kartoffeln
11 } Fleisch
Fleisch-Sanderzulage Kts *

e
“f,..

v> ä5 -ET™£SÄ
II . Die Verteilung der Lebensmittel findet ab Dienstag , den 19. Juni

1917 statt . Den Geschäften bleibt Vorbehalten , die Abgabe der ein¬
zelnen Artikel auf die verschiedenen Tage zu verteilen.

III . Einlösungsstellen für Militär , Krankenzusatz - und Besuchsmarken
für die unter Ziffer 1 bis 6 aufgeführten Lebensmittel: die städtischen
Verkaufsstellen Kriegstrasse 80 und Donglasstrasse 24, sowie die

Filiale der Firma Pfannkuch & Go ., Rheinstrasse 25 , für Fett

ferner noch hei Karl Dietsclie , zur Butterblume , Amalienstr . 29 .

IV. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass jedes Geschäft genügend
Ware zugewiesen erhält, um alle eingeschriebenen Kunden zu be¬

friedigen. Ein Andrang in den ersten Verteilungstagen ist deshalb

vollständig unnötig.
V. Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

Mittwoch , den 27. Juni 1917 .
Restbestände bleiben zu unserer Verfügung .

VI . Für die Woche vom 25 . Juni bis 1 . Juli 1917 sind zur Verteilung
vorgesehen : Kochfertige Suppen (Kartoffelsuppe) , 100 Gramm Maggi -

Suppen , Hafergrütze 100 Gramm , Kunsthonig oder Rübensaft, Kinder¬
nährmittel Vs Pfd. , Kartoffeln und Fleisch.

Karlsruhe , den 15 . Juni 1917 . 1866

Städtisches Nahrungsmittelamt.

MW Mt Mannheim-Karlsruhe.
Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers sind wir als

• 4 * 1

zum Zwecke der Entrichtung der Kriegssteuerabgabe bestimmt für alle Steuer¬

pflichtigen, die im Großherzogtum Baden wohnen oder ihren Sitz haben .

Abgabe von Anmeldeformularen und Erteilung näherer Auskunft erfolgt

durch uns bereitwilligst .
1872 >

Sitrlduputrein.
Hunde und Katzen werden schmerzlos bei Wasenmeister

Fritz. Schlachthausstraste 17 . getütet . Für Unbemittelte
übernimmt der Verein — bei vorheriger Anmeldung im Geschäfts¬
zimmer Sophtenstratze 26, 1. — die Unkosten . 1875

SfWsche SMllnsse Karlsruhe.
Sämtliche Stücke der V . Kriegsanleihe sind

eingetroffen . Wir bitten unsere Zeichner , solche

gegen Rückgabe der ausgestellten Bescheinigungen
gefl . bei uns in Empfang nehnien zu wollen.

Karlsruhe , den 13. Juni 1917 . 1869
Die Verwaltung .

Einige

und

Mädchen
können in meiner Flascherei ein -
treten. 1811

BrauereiRchoepsucr.

Arbeiterinnen
werden fortwährend angenom¬
men in der 1466

Lumpen - Sortieranstalt
' s . Nachmann
Durlach . Pfinzstraße 28 .

u Theater!
Karlsruh
Waldstr .

Vom Samstag bis
einschl . Dienstag.

Erstaufführung .
Dem

" "
gehört die Welt

oder

Es lebe der
Kaiser.

Vaterländisches Schaum
spiel in 4 Akten.

Verfasst und inszenie
von Kurt matull ,

Hauptdarsteller:

Josef Römer .
iiiiiiiiiiiiinitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHim

Herr und Frau
Schliephake,

Original -Lustspiel in
3 Akten von

Franz Schmelter .

Carl Harbacher
und

Thea Delo
in den Hauptrollen ,

iiiimiiiiiiiiiimiHiiHiiimminNt

Fischen auf
Schleppnetzen.

Interessant.
1862

tbürnKP
Pianfno»

Außergewöhnlich
gifte , schöne und
preiswerte Pia»
ninos mittll
Preislage .

Alleinige Vertretung:

£uflw. Schweif
Hoflieferant

4Grbpri «zeustr.1

Oeffentliche Berstet.:
gegen Barzahlung . FmO
und unbestellbare Fr»
vom I . Vierteljahr 1917, d
24 schwarze weiche i
8 Manometer, 75 Büchsen
tropan , 3 Offiziershelme, >

ziersdegen, 1 Infanterie ')
gewehr, 1 Pelzmuff, 1 -
pelz , 1 Herrenfahrrad , 1 !
Damenuhr mit goldener^
am Dienstag den 19 . In"
vormittags 8 Uhr und ,
mittags 2 Uhr begw ..
der Cxpreßgnthalle (P
bahnhof) . Die be,ond->
nannten Gegenstände t ** .
Schmucksachen, Uhren #■;
werden von 11 Uhr vor¬
an ausgeboten . ,

Karlsruhe , 12 . Juni M

RechnungsbnreauderGen^

Ich kaufe nur Monts .
18 . Jnni von 9- 6 >

„Hotel Geist". KE
Kronenstraße 40, Zir.uu^ -

1 . Etage, alte, auch

Gebiss .
in Kautschuk und Met»
alte Holzbrennstifre.

3ahle
Früu Wagner aus H-

Rosenftr . <■ . ..
Amtlich zugelassene W -
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